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9er Führer dank her Saür
Ruudfunkavsprachen des Gauletters Bürckel und des FiihretS zur Abstimmung

Berlin, 15. Januar.
Unter atemloser Spannung erwartete am

Morgen des Dienstag das ganze deutsche
Volk die Verkündung der Abstimmungs¬
ergebnisse an der Saar . Und ganz Deutsch¬
land stand vor den Lautsprechern, als nach
der Verkündung dieser so überraschender:
Ergebnisse
der Saarbevollmächligke des Reichskanz¬
lers, Gauleiter Josef Bürckel
von Neustadt a. d. Hardt solgende Ansprache
an den Führer richtete:

„M ein Führer!
Wir stehen alle im Banne des welthistorr-

schen Augenblicks, da ein Volk seine eigene
Sprache spricht. 528 000 Deutsche haben rhre
gültige Stimme in die Wagschale der Ge¬
schichte gelegt. Davon haben sich 90,5 Pro¬
zent aller gültigen Stimmen zu ihrem Vater¬
lande bekannt. So ist diese Sprache ehern
und eindeutig, weil sie das Echo des Gesetz-
gebers selbst ist.

Die Welt mag sie verstehen, diese Sprache
in ihrer Klarheit und Eindringlichkeit. Sie
hallt über die Grenzen und möchte einen
tausendjährigen Kamps als endgültig beendet
erklären und aller Welt verkünden: „Der
Rhein ist Deutschlands Strom und nicht
Deutschlands Grenze". Zwei Nachbarreiche
aber wollen zur Ruhe kommen, um in Ehren
dem Frieden der Welt zu dienen.

Mein Führer , in tiefster Ergriffenheit
darf ich die Deutschen von der Saar an den
Altar unserer Einheit und Schicksals¬
gemeinschaft führen. Dieses Volk hat die
deutsche Prüfung bestanden und damit zu¬
gleich ein Bekenntnis abgelegt zum neuen
Deutschland der Kraft, der Treue und der
Ehre! Dieses Bekenntnis ist geadelt durch
die Jahre nationaler , seelischer und wirt¬
schaftlicher Not. Dazu versuchte inter¬
nationaler politischer Hatz alles Undeutsche
zu organisieren gegen das eigene Vater¬
land. Das Volk blieb stark und voll In¬
brunst und Liebe bei Volk und Heimat.
Erschütternd sind die Zeugnisse deutscher

Treue zum 13. Januar . Eine Frau sank in
einem Wahllokal tot zusammen. Sie durste
sich zu ihrem Deutschland bekennen. Dieses
Glück brach ihr das Herz. Eine andere Mut-
ter starb vor Erregung, noch bevor sie die
Wahlzelle erreichte. Ein S2jähriger mar¬
schierte 18 Kilometer weit auf vereister
Straße , um seine deutsche Pflicht zu erfüllen.
Ein nahezu 80jähriger lehnte es ab, sich zur
Wahlurne fahren zu lassen und sagte: „Ich
habe bei Gardegrenadierregiment Nr. 1 ge¬
dient." Er wollte zu Fuß dabei sein, wenn
die abgesprengte Kompanie „Saar " sich
durchschlägt zum Heimatrcgiment „Deutsch¬
land". Aus China kommt eine saardeutsche
Mutter . Sie ist 16 Tage unterwegs aus
Sibirien , wo ihr Zug zwei Tage in Schnee
und Eis stecken bleibt. Sie will heim und
dabet sein, wenn ihre Heimat der Welt die
Frage nach dem deutschen Charakter beant¬
wortet. In einen: kleinen Ort bei Saar¬
brücken ringen zwei Menschen mit dem
Tode. Das Herz wäre ihnen gebrochen, hätte
man sie nicht auf der Tragbahre an die
Wahlurne gebracht, nw sie unter. Tränen —

"ire letzte Pflicht erfüllten! Einen:
alten Mütterchen fallt be: der itebergabe des
'L-timmschemes dieser aus den zitternden
Händen. Der Vorsitzende erklärt die Stimme
u' r ungült:g. Das Mütterchen aber erklär,

daß sie im Kriege zwei
Stunnw ^ El habe und nun noch um die
tzNnnme komme. dre doch diesen beiden ge-

Sâ ' E " sind die von der
F ^ usuckt ist Deutschland!

Der Führer spricht
Nach der Rede des Gauleiters Bürckel hi

der Führer und Kanzler d
Deutschen Reiches  über alle deutsck
Sender folgende Ansvrackie:

Deutsche!  Ein 15jähriges Unrecht geht
seinem Ende entgegen! Das Leid, das man
so vielen Hunderttausenden von Volksgenos-
sen an der Saar in dieser Zeit zugefügt hat,
war das Leid der deutschen Nation ! Die
Freude über die Rückkehr unserer Volksge¬
nossen ist die Freude des ganzen Deutschen
Reiches. Das Schicksal hat es gewollt, daß
nicht überlegene Vernunft diesen ebenso sinn»
losen, wie traurigen Zustand beendete, son¬
dern der Buchstabe eines Vertrages, der der
Welt den Frieden zu bringen versprach und
doch nur endloses Leid und ununterbroche¬
nes Zerwürfnis im Gefolge hatte. Um ko
größer ist unser Stolz, daß nach 15jähriger
Vergewaltigung die Stimme des Blutes am
,3. Januar 1935 ihr machtvollstes Bekennt¬
nis aussprach!

Wir wissen es alle, meine lieben Volksge¬
nossen und -genossinnen von der Saar , wenn
heute in wenigen Stunden im ganzen Deut-
schen Reich die Glocken läuten werden, um
dadurch äußerlich die uns erfüllende stolze
Freude zu bekunden, dann verdanken wir
oies euch Deutschen an der Saar , eurer durch
nichts zu erschütternden Treue, eurer Opfer-
geduld und Beharrlichkeit, genau so wie
eurer Tapferkeit. Weder Gewalt noch Ver¬
führung hat euch wankend gemacht im Be-
kenntnis, daß ihr Deutsche seid, wie ihr es
stets gewesen und wir alle cs sind und blei¬
ben werden!

So spreche ich euch denn als des deut¬
schen Volkes Führer und des Reiches Kauz,
ler im Namen aller Deutschen, deren Spre¬
cher ich in diesem Augenblick bin, den Dank
der Ration aus und versichere euch des
Glückes, das uns in dieser Stunde bewegt.

oa lyr nun wieoer oet uns sein werdet als
Söhn« unseres Volkes und Bürger des
neuen Deutschen Reiches.
Es ist ein stolzes Gefühl, von der Vor¬

sehung zum Repräsentanten einer Nation
bestimmt zu sein. In diesen Tagen und in
den kommenden Wochen, da seid ihr, meine
Deutschen von der Saar , die Repräsentanten
des deutschen Volkes und des Deutschen
Reiches. Ich weiß, ihr werdet so wie in der
Vergangenheit unter den schwersten Umstän¬
den auch in den nun kommenden Wochen
glücklichster Siegesfreude nicht vergessen, daß
es der heißeste Wunsch mancher wäre, noch
nachträglich an eurer Rückkehr in die große
Heimat einen Makel feststellen zu können.
Haltet daher auch jetzt höchste
Disziplin!  Das deutsche Volk wird euch
dafür um so mehr danken, als durch euer
Einstehen eine der am schwersten tragbaren
Spannungen in Europa beseitigt wird. Denn
wir alle wollen an diesem Akt des 13. Ja¬
nuar einen ersten und entscheidenden Schritt
sehen auf dem Wege einer allmählichen Aus¬
söhnung jener, die vor 20 Jahren durch Ver-
hältnisse und menschliche Unzulänglichkeiten
in den furchtbaren und unfruchtbarsten
Kampf aller Zeiten getaumelt sind. Eure
Entscheidurkg, deutsche Volksgenossen von
der Saar , gibt mir heute die Möglichkeit,
als unseren opfervollen, geschichtlichen Bei¬
trag zu der so notwendigen Befriedung
Europas die Erklärung abzugeben, daß nach
dem Vollzug eurer Rückkehr das Deutsche
Reich keine territorialen Forderungen an
Frankreich mehr stellen wird!"*' Ich glaube,
daß wir damit auch den Mächten gegenüber
unsere Anerkennung ausdrücken für die im

Saarland lm BegMerungstaumsl
Das SlMgeÄrei ein Fkaggenmeer-

lilc. Saarbrücken,  13 . Januar.
Als Dienstag morgen die Ergebnisse der

Abstimmung verkündet wurden, erfaßte das
ganze Saargebiet ein Begeisterungstaumel,
Wie ihn die Welt nicht gesehen hat. Im Nu
tauchte das ganze Land in das leuchtende
Rot von Hunderttausenden von Hakenkreuz¬
fahnen. In den Straßen drängte sich eine
immer dichter werdende Menschenmenge, die
zunächst ihrer Freude nur in Liedern Aus¬
druck zu geben vermochte. Menschen, die sich
gar nicht kennen, fallen sich um den Hals und
schütteln sich die Hände. Alle Geschäfte sind
geschlossen, in den Fabriken, Werkstätten und
Gruben ruht die Arbeit: Die Saar feiert die
Heimkehr ins Reich.
In den ersten Morgenstunden

Die ungeheure Spannung , die seit dem
Sonntag im Saargebiet und darüber hinaus
in der ganzen Welt die Gemüter beherrscht
hatte, steigerte sich in den ersten Morgenstun¬
den des Dienstag ins Unermeßliche. Und als
um 6 Uhr die Glocken des Saarlandes den
Tag der Freiheit cinläuten, da ist kaum ein
Saardeutscher mehr schlafend zu finden. In
allen Häusern ist Licht zu sehen, die Straßen
sind um 7 Uhr bereits von einer stetig wach¬
senden Menschenmenge belebt, Lautsprecher
werden in den Hotels und Gaststätten r:n-

M rnögtittigen AWmmurMohleir
gestellt, Bleistifte und Vormerkbücherbereit¬
gelegt, an zahllosen Stellen — in Schulen
und Fabriksälen — die letzten Vorbereitun¬
gen zum Gemeinschaftsempfang, den die
Deutsche Front organisierte, getroffen. Schu¬
len, Geschäfte, Betriebe, sind geschlossen, die
Gruben — auch die Französischen— haben
Feierschichten eingelegt. Um Läden, Zechen¬
tore und Hochöfen werden Tannenkränze ge-
wunden.

Die Verkündung des Ergebnisses
Um 8 Uhr drängt sich vor dem Ev. Ge¬

meindehause „Wartburg ", wo die Stimmen¬
zählung stattfindet, eine dichte Menschen¬
menge. Jetzt schlägt es 8 Uhr. Der Präsident
der Abstimmungskommisflonteilt im Rund¬
funk mit, daß er die Abstimmungsergebnisse
um 8.15 Uhr Mitteilen wird und bittet um
Geduld.

Endlich ist es soweit. Mit ein Paar ein¬
leitenden Sätzen gibt Nohde dem General¬
sekretär Vellemain das Wort, der nunmehr
die Ergebnisse aus den 83 Abstimmungs¬
bezirken vorliest. Die Spannung steigt auf
den Siedepunkt. Aber schon nach wenigen
Sekunden geht ein Leuchten über alle Ge¬
sichter: Jeder einzelne Stimmbezirk weist eine
überwältigende Mehrheit für Deutschland
auf.

Sie Mauen Ergebnisse
Die nunmehr richtiggestellten Ergebnisse

der Saarabstimmung vom 13. Januar sind:
Insgesamt : Von 539 341 Abstimmungs-

berechtigtitn haben 528 005 abgestimmt, dar¬
unter 477 119 für Deutschland,  46 513
für den Status quo und 2124 für Frankreich.
2249 Stimmen waren ungültig.

In den Kreisen:
I. Saar brücken - Stadt:  Für Deutsch¬

land 73 761, für den Status quo 10 413, für
Frankreich 286, ungültig 385.

II . Saarbrücken - Land:  Für Deutsch¬
land (D) 121632, für den Status quo (S)

12 303, für Frankreich (F) 657, ungültig (U)500.
Hl . Saarlouis:  D 85 230, S 7541.

F 727, U 414.
IV. Ottweiler:  D 83875, S 8792.

F 152, N 336.
V. Mer zig:  D 23362. S 1180, F 66,

U 134.
VI. St . Wendel:  D 20 599, S 1130,

F 27, U 95.
VII . St . Ingbert:  D 33 367, S 3053,

F 126, U 212.
VIII . Homburg:  D 28 763, S 2196,

F 42, U 81.

Verein mit Frankreich und uns getroffene
loyale Ansetzung dieser Wahl und ihre im
weiteren Verlauf ermöglichte Durchführung.

Unser aller Wunsch ist es, daß dieses stolze
Ende eines so traurigen Unrechts zu einer
höheren Befriedung der europäischen
Menschheit beitragen möge. Denn: so groß
und unbedingt unser« Entschlossenheit ist.
Deutschland die Meichberechtigung zu er¬
ringen und zu sichern, so sehr sind wir ge¬
willt, uns dann nicht jenen Aufgaben zu
entziehen, die zur Herstellung einer wahr¬
haften Solidarität der Nationen gegenüber
erneuten Gefahren und Nöten erforderlich
ist.
Ihr , meine deutschen Volksgenossen von der

Saar , habt wesentlich dazu beigetragen, die
Erkenntnis über die unlösliche Gemeinschaft
unseres Volkes und damit über den inneren
und äußeren Wert der deutschen Nation und
des heutigen Reiches zu vertiefen.

Deutschland dankt euch hierfür aus Mil¬
lionen übervoller Herzen.

Seid gegrüßt in unserer gemeinsamen,
teuren Heimat, in unserem einigen deutschen
Reich!

Nach der Rede des Führers sprach
Reichsmimster Dr. Goebbels
im deutschen Rundfunk. Er führte au3:

Deutsches Volk!  Die Entscheidung
ist gefallen. Unsere deutschen Brüder und
Schwestern haben in den Städten und Dör¬
fern des Saargebietes mit dem Stimmzettel
unsere deutsche Heimat verteidigt. Sie sind
Pioniere deutscher Treue und deutschen Volks¬
tums gewesen. Männer und Frauen aller
Stände und Berufe haben vor der ganzen
Welt bekannt: Dieses Land ist deutsch, und
deutsch soll es ewig bleiben!

Wir antworten ihnen: So wie ihr uns
die Treue gehalten habt, so werden wir zu
euch in Treue und brüderlicher Verbunden¬
heit stehen. Ein 15jähriger Kampf um deut¬
sches Land hat damit seinen glorreichen und
sieghaften Abschluß gefunden. Das Reich
öffnet weit seine Tore, um das Saarvolk
zurück zum Mutterlands zu holen. Bewegt
erheben wir unsere Herzen zu Gott, der unse¬
rem Kampfe um deutsches Land so sichtbar
seinen Segen gegeben hat . Aus Not und Be¬
drückung ist Vaterlandsliebe und Opfer¬
bereitschaft, Volksgemeinschaft und nationale
Solidarität geboren worden, den Deutschen
aller Zeiten eine große Erinnerung und feier¬
liche Mahnung.

Der Neichsminister gab dann die Anord¬
nungen des Neichsinnenministers bekannt: Be-
flaggung aller öffentlichen Gebäude, einstündi-
ges Glockengeläut von allen Kirchen Deutsch-
lands von 12 bis 13 Uhr, Aufforderung an
das Volk, sich der Beslaggung anzuschließen.
In allen Schulen war sofort eine würdige
Feier zu veranstalten und der Unterricht da¬
mit zu beenden. In den Abendstunden haben
große Kundgebungen der Bevölkerung aus
Anlaß des Saar -Sieges veranstaltet zu
werden.

Des Führers Dank an Vürüel
Berlin , 15. Jan . Der Führer sandte, wie

NSK . meldet, an den Gauleiter Bürckel, Neu¬
stadt a. H., folgendes Telegramm:

„Nehmen Sie anläßlich des wunderbaren
Abschlusses der 15jährigen Trennung des
Saargebietes vom Reich meinen aufrichtigsten
Dank entgegen für die von Ihnen geleistete
vorbildliche Arbeit.

Ich bitte Sie zugleich, diesen Dank den
Führern der Deutschen Front zu übermitteln.
Sagen Sie ihnen, wie stolz und innerlich
glücklich wir sind. Mit herzlichem Heil-
Gruß Ihr Adolf Hitler ."

Deeker-AuSftvutz Mr
Wiedervereinigung

Genf,  15 . Jan . Der Dreier -Ausschuß
wird dem Bölkerbundsrat Mittwoch nachmit¬
tag in aller Form die Wiedervereinigung der
Saar mit dem Deutschen Reich Vorschlägen.
Dieser Antrag ist im Bericht des Dreier-
Ausschusses enthalte«. Dagegen scheint es
nunmehr festzustrhen, daß die Festsetzung des
Zeitpunktes für die Rückkehr der Saar , eben¬
so wie die Regelung verschiedener anderer,
mit der Rückgliederung verbundener Frage«
erst auf einer späteren Bölkerbundsratssitzuug
stattfinde« soll. Es besteht kein Zweifel, daß
der Bölkerbundsrat de« Vorschlag seines
Dreier -Ausschusses gntheitzen wird.



Putschversuche-er Emigrantenpolizei
s « Keime erstickt — Machte geflohen — Srnmbach verhaftet

Saarbrücken, 15. Januar.
Heut« «acht versuchten die Separatisten,

durch einen letzte» Verzweiflungsakt di«
Wacht an sich zu reiften. Die von dem de»
rüchtigteu Emigrantenkommissar Nachts An¬
geworbene« Polizeikräste machten einen
Putschversuch mit dem Ziel, die Rcgierungs-
gewalt in d»e Hände zu bekommen. Putsch-
sührer war der bekannte Polizeiwachtmeister
Srumbach, derselbe, der beim Empfang der
Amerikadeutschen die Bevölkerung mit dem
Gummiknüppel zusammenschlagenlieft. Ter
Putsch wurde im Keime erstickt. Mehrere
Rädelsführer sind über die Grenze geflüchtet.

Zu dem Putschversuch der Emigranten-
polizei tverden folgende Einzelheiten be¬
richtet:

Im Laufe des Montag abend wurde der
Laarbrücker Polizeibehörde bekannt, daß
das sogenannte sür die Abstimmung von
Herrn Machts angeworbene Sonderkom¬
mando, das aus 120 Mann besteht, und in
der Ulanenkaserne in der Mainzer Straße
untergebracht ist. einen Putsch vor¬
habe.  Führer des Putsche? war der vor
einigen Tagen wegen seines brutalen und
einseitigen Vorgehens^ aemaßregelte Haupt-
wachtmeister Grumtsch,  ferner die Emi¬
grantenpolizeibeamten Gericke  und Christ.
Eine sofort von der zuständigen Behörde
durchgeführte Untersuchung ergab die
Richtigkeit dieser Angaben.  Als
die Behörde in der Ulanenkaserne eingreisen
wollte, ergrissen Grumbach. Christ und
Gericke die Flucht.  In den späten Abend¬
stunden traf in der Ulanenkaserneder Leiter
der Saargebietspolizei, der englische Major
Hennessy  ein und nahm hier eine Unter¬
suchung vor. Gleichzeitig sah man auch eine
Reihe von englischen Pressekorrespondenten
die sich über die Lage informieren wollten
denn die Mitteilung über den Putschversuch
hatte sich sofort mit Windeseile
verbreitet.  Die Beamten wurden zu¬
sammengeholt und vernommen und verhört.
Ferner wurden di « Waffen sicher¬
gestellt.  Es beißt, daß von den l20 Be¬
amten mindestens SO Emigranten
find. Im Zusammenhang mit diesem Vor¬
gang steht ein Aufruf der separatistischen
Einheitsfront vom Montag vormittag , in
dem uir Bildung eines sogenannten Ordner
dienstes der Separatisten aufgesordert wird

Ganz zweiseilos sollte dieser Ordnerdiens«
mit Polizeilichen Wasfenbeständen bewaffnet
und dann in die Polizei einaereiht werden.

Das separatistische Polkzeikommando hatte
— wie verlautet — die Absicht, sin Laufe
der Nacht die Macht an sich zu reißen, die
alte blaue Polizei zu entfernen und die
Separatisten zu bewaffnen. Sicherlich hat
auch der ebemalwe dolizewewaltiqe Polizei-
komunsiar M- ck̂s . ver seit einigen Ta -en
in Forbach senfeits der Grenze sitzt und
keinen Dienst mehr macht, mit diesen Vor¬
gängen in Verbindung gestanden.

Dies« ganzen Vorgänge beleuchten wieder
einmal schlagend die sogenannte  Un¬
parteilichkeit der Regierungskommission des

Berlin, 16. Januar.
Vor Pressevertretern machte Reich- minister

Dr. Goebbels  über die Bedeutung des
deutschen Abstimmungssieges u. a. folgende
Ausführungen:

Mit dieser Freude großer Dankbarkeit und
Ergriffenheit hat das deutsche Volk am heu¬
tigen Morgen di« alle Erwartungen über-
treffenden Abstimmungsergebnisseaus dem
Saargebiet vernommen. Wenn wir dem¬
gegenüber uns heute noch einmal vergegen¬
wärtigen wie die Prognosen sür dielen
Kampf gestellt worden sind, einerseits in der
Emigrantenpresse des Saargebietes , anderer¬
seits in dem weitaus größten Teil der Aus-
landspresse. dann können wir uns ungefähr
ein Bild davon machen, wie sie sich von ein¬
ander unterschieden, eine zweckbestimmt gegen
das deutsche Volk gerichtete internationale
Propaganda und die reale harte Wirklichkeit.

Was mir von außerordentlicher Bedeu¬
tung erscheint, sind folgende Tatsachen: Im
Saargebiet können die Gründe, die man
ür die Stabilität des nationalsoziali-
tischen Regimes seitens des Auslandes

ins Feld führt, nicht angegeben werden.
Im Saargebiet gibt es keine Konzentrations¬

lager. gibt es keine sog. Knebelung der
össentlichen Meinung, gibt es kein Prcssege-
setz und gibt es keine sog. Diktatur einer
kleinen Clique von Männern . Im Saarge-
biet war eine Pressefreiheit, so wie sie in
Deutschland bestand, in der Zeit, als die
nationalsozialistischeBewegung noch um die
Macht kämvfte. Nicht nur das. es stand uns
dort eine Negierungskommission gegenüber,
die alles unterstützte, was gegen Deutschland
gerichtet war . die aber niemals sich einsetzte
für deutsche Belange die in io eindeutiger
Weste heute durch das Saarvolk selbst in die
Erscheinung getragen worden sind.

Das Saargebiet war zudem ein Sammel¬
punkt aller internationalen defaitistischen.
anarchistischen Elemente, ein Sammelpunkt

Laargehiets . insbesondere das Treiben des
Direktors des Innern . Heimburger,
unter dessen Schutzherrschaft die genannten
Emigranten in die Polizei eingestellt worden
sind und unter dessen Schutzherrschast sich
jene Zustände in einigen Abteilungen der
Polizei entwickeln konnten, die jetzt zu diesen
Putschabsichtcn geführt haben. Deutlich und
klar kann aber auch gesagt werden, daß die
alte blaue Polizei ebenso wie
die Landjäger  des SaargcbietS selbst¬
verständlich wie immer ihre Pflicht
tun  und mit allen diesen Dingen nichts
zu tun haben. Schon seit längerer Zeit
herrscht im Gegenteil In der alten Beamten¬
schaft eine erhebliche Erbitterung wegen der
Bevorzugung der Emigranten, die sowohl
bei der Beförderung als auch bei der Ver¬
gebung von Kommandos in jeder Weife den
alten Beamten vorgezogen worden sind.

Zu diesen Vorgängen hat eine Führer-
besprechupa, die Matz Braun für den späten
Abend einberufen hatte und die nach Auf¬
fassung maßgebender Kreise mit den Putsch¬
absichten dieses separatistischenPolizeikommem-
dos zusammenhängt. stattgefunden.Es ist nicht
von der Hand zu weisen, daß der für Diens¬
tag früh angesetzte Empfang der Auslands-
Presse ebenfalls mit diesen Dingen in Ver¬
bindung steht. Dazu passen wie die Faust
aufs Auge die geradezu brutalen Dro¬
hungen  der separatistischen Presse am
Montag , daß sie auch trotz des Abstimmungs¬
ergebnisses das Saargebiet niemals zu
Hitler lassen würde, und daß ihre Parole
.Nie zu Hitler"  auch weiterhin bestehen
bleibe. Sic würde es zu verhindern wissen,
daß das Saargebiet nationalsozialistisch
werde.

Man kann angesichts dieser ganzen Lage
den Präsidenten der Negierungskommission,
Herrn Knox,  nicht von der Schuld frei-
sprechen, jegliche Aufsichtspflicht
versäumt  zu haben und so die Entwick¬
lung von Zuständen möglich gemacht zu
haben, die im höchsten Grade bedenklich sind.
Selbstverständlich besteht durchaus keine
akute Gefahr  für das Saargebiet ; denn
die vorhandenen Polizeikräfte langen bei
weitem  aus , um auch den leisesten Um¬
sturzversuch sofort unmöglich zu machen.
Immerhin sind derartige Vorgänge dazu ge¬
eignet. die Bevölkerung aufs höchste zu be¬
unruhigen. Es wäre Aufgabe des Präsiden¬
ten der Negierungskommissiongewesen, einer
solchen Beunruhigung der Bevölkerung mit
allen Mitteln vorznbeugen und sie zu ver¬
hindern.

Sechs Emigrantenpolizisten verhaftet
Im Zusammenhang mit dem im letzten

Augenblick verhüteten Ausruhr der Emigran-
tenpolrzisten-^ind in den heutigen frühen
Morgenstunden die Beamten Gericke.
Christ . Wagner . Edelmut . Paul und
Loriot,  sämtlich deutsche Emigranten,
verhaftet worden. Unter den Verhafteten
befindet sich außerdem die Freundin - es be¬
rüchtigten Emigrantenkommissars Machts.
Else Haas.

ocs rweurommuntsmus und des Weltmarxis.
mus. Wenn wir trotzdem über 99 Prozent
aller abgegebenen Stimmen iür Deutschland
verbuchen können, so ist damit eindeutig der
absolut deutsche Charakter dieses Landes vor
aller Welt sestgestellt.

Was aber dazu noch hinzukommt. ist fol¬
gendes: Cine ähnliche Abstimmung hat vor
einigen Monaten in Danzig stattgefunden.
Dieselbe Abstimmung hat am Sonntag im
Saargebiet stattgefunden. eine Abstimmung
in vollster Freiheit, in vollster Neutralität
ohne jeden Truck, ohne icde Hemmung, es
sei denn. Truck und Heinmung seien gegen
die deutsche Richtung gewesen. Trotzdem hat
das Saarvolk sich in überwältigender Weiie
zu uns bekannt.

Dieses Bekenntnis aber, und das glaube
ich, ist das Ausschlaggebendefür unsere
innenpolitische Betrachtung, ist nicht nur
ein Bekenntnis zur deutschen Nation,
sondern ein Bekenntnis zum
nationalsozialistischen Staat.
Denn Sie wissen so gut wie ich. daß die
Status -quo-N'chtung wenigstens nach
außen hin sich nicht als anti -deutsch gab,
sondern daß die Status -quo-Richtung den
Eindruck zu erwecken suchte, sie sei nur
das Sammelbecken für die zwar deutsch
gesinnten Elemente, die aber nicht den
Entschluß fassen könnten, sich zum natio¬

nalsozialistischen Staat zu bekennen.
Was uns also die größte Sorge in der Zeit

des Kampfes gemacht hat, -s ist zu gleicher
Zeit unser größter E - .ilg gewor-
den.  indem nämlich die Status -quo-Nich-
tung in den letzten Zeiten des Kampfes ein¬
deutig herausgestellt hat:

Wer sich zu Deutschland be¬
kennt . bekennt sich zuHitlerl
Das heißt mit anderen Worten: ttü Pro¬
zent des saarländischen Volkes haben sich
zu Deutschland und damit zum National¬
sozialismus und damit ru Hitler bekannt.

Um sich anders auszudrücken: Das Ergeb¬
nis im Reich selbst unter anderen Regie¬
rungsmethoden, das Ergebnis in Danzig
unter etwas gemilderten Methoden dem
Reich gegenüber und das Ergebnis im
Saargebiet unter absolut freien Metho¬
den, alle drei haben insgesamt sestgestellt,
vor unserem Bo» und vor der Welt, daß
der Nationalsozialismus eine unerschütter¬
liche Macht darstellt, ein Phänomen, das
durch keine Argumente mehr aus der Welt
wegdiskutiert werden kann.

Was das für uns innenpolitisch bedeutet,
das brauche ich nicht besonders zu betonen.

Mir liegt daran , die große außen¬
politische Bedeutung dieses Er-
soIges  klar zu machen. Der Führer hat in
seiner Rundfunkansprache ausdrücklich be¬
tont : ..Damit ist nach der Rückgliederung
des Saargebietes die letzte territoriale Streit¬
frage zwischen Deutschland und Frankreich
üus der Welt geschieden. Wir haben sonn!
die Brücke gebaut, auf der zwei große Nach¬
barvölker sich verständigen können."

Wir stehen vielleicht vor einer welt¬
geschichtlichen Wendung der europäischen
Politik, vor einer Wendung, von der ich
mit Fug und Recht sagen kann, daß wir
sie nicht geschenkt erhalten haben, daß sie
nicht das Ergebnis unserer Nachgiebigkeit
oder um nicht mit Clausewitz auszüdrücken,
ein Erfolg unserer falschen Klugheit ge¬
wesen ist, die sich der Gefahr entziehen
wollte, sondern daß wir diesen großen Er¬
folg zu verdanken haben der Kühnheit der
deutschen Politik, so wie sie von Adolf
Hitler repräsentiert wird. (Lebhafter Bei¬
fall.)

Der Führer am Siegestage
München, 15. Jan . Der „Völkische Beob¬

achter" meldet aus Berchtcsga-den: Der Füh¬
rer fuhr heute morgen gegen 8 Uhr in Be¬
gleitung seines persönlichen Adjutanten Ober-

Berlin, 16. Januar.
Nach Bekanntgabe des Resultats der Saar-

abstimmnng gewährte der Herr Reichs- und
Preußische Minister des Innern . Dr. Fri ck.
dem Chefkorrespondenten der „Associated
Preß of America", Louis P . Lochner,  ein
Interview . Es ergab sich folgendes Frage-
und Antwortspiel:

1. .Ms zu welchem Termin, glauben Sie.
kann die Rückgliederung der Saar bewerk¬
stelligt werden?"

„Die Reichsregierung kann die Rückgliede¬
rung des Saargebiets in kürzester Frist be¬
werkstelligen. Die nach dem Aloisi-Vericht
an den Rat des Völkerbundesvom 3. Dezem¬
ber 1934 vorgesehene Mindestsrist von einem
Monat wird genügen und braucht nicht über¬
schritten zu werden. Die Reichsregierüng ist
auch bereit, über etwa auftauchendehandels¬
politische Fragen mit Frankreich zu verhan¬
deln."

2. „Sind irgendwelche Zwischenfälle nach
der Wahl zu erwarten, die etwa eine Hand¬
habe geben könnten, um das Resultat vom
l3. Januar illusorisch zu machen?"

„Seitens der Deutschen Front ist alle Vor¬
sorge gelrossen worden, um Zwischenfälle so
gut wie unmöglich zu machen. Darüber hin¬
aus hat die Reichsregierung von sich aus
Maßnahmen dorgenommen. damit alle Zwi¬
schenfälle, soweit das irgendwie in ihrer
Macht liegt, verhindert werden."

3. „Wenn ich mit deutschen Staats¬
angehörigen die Saarabstimmung bespreche,
stoße ich oft ans die Befürchtung, daß Frank¬
reich doch noch irgendeinen Vorwand finden
könnte, um die Rückgabe des Saargebietes
zumindest ans die lange Bank zu schieben.
Teilen Sie diese Befürchtungen? Sind nicht
die römischen Abmachungenderart , daß ans
beiden Seiten Loyalität als selbstverständlich
vorausgesetzt wird?"

„Die deutsche Reichsregierung ist der Auf¬
fassung, daß sich Frankreich durchaus loyal
Verhalten und der Rückgliederung des Saar¬
gebietes keinerlei Schwierigkeiten machen
wird. Wir unsererseits sind der Ueber-
zeugung, daß der 13. Januar 1935 der Aus¬
gangspunkt einer neuen Epoche der Beruhi¬
gung und Befriedung Europas werden kann.
Das Saargebiet soll dem Willen des Führers
und Reichskanzlers gemäß nicht der Zank¬
apfel, sondern die Brücke zwischen Deutsch¬
land und Frankreich sein."

4. „Wie soll das nötige Geld zum Rückkauf
der Gruben ausgebracht werden?"

„Nach der in Nom am 3. Dezember 1934
abgeschlossenen Vereinbarung hat das Reich
für den Rückkauf der saarländischen Kohlen¬
gruben einschließlich einiger Eisenbahnen
und Zollbahnhöfe 999 Millionen Franken an
Frankreich zu bezahlen. Die in diesem Ab¬
kommen sestgelegte Zahlungsform tnacht dem
Deutschen Reich deviscnmäßig keine Schwie¬
rigkeiten. Die Aufbringung der für die Um¬
wechslung der 999 Millionen Franken auf¬
zuwendenden Neichsmarkbeträgeist im Hin¬
blick auf die Höhe des deutschen Reichshans-
haltes, der über 9999 Millionen Mark be¬
trägt , nicht schwer.

5. „Wird die Hand der Versöhnung den
Statps .-guo-Befürwyrtern , insofern sie trotz

gruppenführer Brückner, der Brigade führe,
Schaub und Schreck und deS Reichspvesscchefs
Dr . Dietrich nach Berchtesgaden, wo er in
einem gesonderten Raum deI Roichspostamtes
die Meldung des SaarbevollmcichligtcuGau¬
leiter Bürckel aus Neustadt entgegennahm und
dann selbst zum deutschen Volk au der Saar
sprach.

Um 13 Uhr traf in Obersatzüerg, wohin
der Führer inzwischen wieder zurückgckrhrt
war, Ministerpräsident Görlug ein, um seine
Glückwünsche zum AMmmungssteg zu nber-
briugen. Gesandter v. Papen übermittelte
seine Glückwünsche fernmündlich aus Saar¬
brücken. Im Lause des Nachmittags ging
außerdem noch eine tvahre Mut fernmünd¬
licher und tclegraphisck-cr Glückwünsche ans
allen Gauen des Reiches und von allen Schich¬
ten des deutschen Volkes ein.

Ganz Deutschland
feierl den Sieg an der Saar

Kaum hatte NeichZmimster Dr . Goebbels
im Rundfunk verkündet: „In einer halben
Stunde muß ganz Deutschland ein Flaggen-
meer sein!", da wehten auch schon von allen
Häusern und Fenstern die Fahnen des neuen
Deutschen Reiches. I « allen Städten und
Dörfern löste die Nachricht von dem gewal¬
tigen Bekenntnis der Saardeutschen zum
Reich ungeheuren Jubel aus . Die Sonder¬
ausgaben der Zeitungen fanden reißenden
Absatz. Ueberall standen Gruppen von Men¬
schen und besprachen das Ereignis.

Vor der Reichskanzlei in Ber¬
lin  drängten sich riesige Menschenmassen,
die immer wieder nach dem Führer riefen.
Feststimmung ist überall. In jenen Städten,
in denen erst ani Dienstag die Sonderzüge
der Abstimmungsberechtigten zurückkamen,
so in Berlin, gestaltete sich der Empfang der
Saarsieger zu spontanen, erhebenden Kund¬
gebungen.

In Berlin wurde die Stresemaunstraße in
Saarlandstraße umgetauft.

Geheimhaltungder Abstimmung bekannt sind,
ausgestreckt werden?"

„Die deutsche Reichsregierüng hat bereits
am 4. Juni 1934 bezüglich der Äbstimmungs-
ber chtigterr und in einer weiteren Garantie¬
erklärung vom 3. Dezember 1934 auch be¬
züglich der Nichtabstimmungsberechtigten. die
seit mindestens drei Jahren Ihre» Wohnsitz
im Saargebiet haben, sich verpflichtet, diesen
Personen gegenüber keine Verfolgungen oder
Schlechterstellungwegen ihrer Haltung im
Abstimmungskampf vorzunehmen. Wir sind
Willens, diese Erklärungen restlos einzu¬
halten."

6. „In Anbetracht der össentlichen Ver¬
sprechungen, die zunächst vom Neühspropa-
gandaminister Dr. Goebbels bei der Zwei¬
brücker Kundgebung und im Laufe der Mo¬
nate von anderen maßgebenden Persönlich¬
keiten gemacht wurden, daß aller Arbeits¬
losigkeit im Saargebiet ein sofortiges Ende
gemacht würde, ist doch wohl damit zu rech¬
nen. daß besondere Eisenbahntarise für
Saarprodukte genehmigt werden, daß die
Saarindustrie bevorzugt wird usw.? Wer¬
den sich, um es symbolisch zu sagen, Saar-
und Nuhrkohle vertragen?"

„Die Reichsregierüng wird «inen groß¬
zügigen Arbeitsbcschassungsplansofort nach
der Rückgliederung des Saargebietes durch¬
führen und es als eine ihrer vornehmsten
Verpflichtungen ansehen. die im Saargebiet
herrschende Erwerbslosigkeit zu beseitigen.
Es kann darauf hingewiesen werde«, daß im
Saargrenzgebiet die Erwerbslosen bereits
restlos in den Arbeitsprozeß eingegliedert
sind, wie erst vor kurzem der Saarbevoll¬
mächtigte Bürckel Mitteilen konnte. Ich bin
überzeugt, daß der Kohlenabsatz des Saar¬
gebietes glatt vonstatten gehe» wird."

7. „Wird die Deutsche Front geschlossen
in das nationalsozialistische Parteigebilde
übernommen? Wenn ja, werden die Mit¬
glieder auch den Untergliederungen der
NSDAP ., wie SA., SS .. Arbeitsfront. HI.
und so weiter eingesügt?"

„Die Deutsche Front wird nicht als Gan¬
zes in die NSDAP , übernommen werden.
Jeder Saardeutsche wird sür feine Person
in die NSDAP , oder ihre Gliederungen ein-
treten und sein Eintrittsgesuch frei und un¬
gezwungen abgeben können."

» 8. „Wird das Saargebiet ein geschlossener
Verwaltungsbezirk oder ein Gau. eine Pro¬
vinz bleiben, oder ist eine Eingliederung in
eine bestehende größere Einheit gedacht?"

„Das Saargebiet wird zunächst ein ge¬
schlossener Verwaltungsbezirk bleiben und
im Zuge der Neichsreform einem der neuen
Reichsgaue eingegliedert werden."

GsreMlMWWy Amk- Mtelnmr
Bagdad,  15 . Januar.

Die große Rohrleitung, die das Irak-
Petroleum  nach dem Mittelmeere beför-
der t, ist heute in Kirkuk durch den König
feierlich eröffnet  worden . Die im
ganzen 2499 Kilometer lange Leitung durch»
schneidet fünf verschiedene Hoheitsgebiete. Ihr
Bau hat zwei Jahre gedauert und
zehn Millionen Pfund  gekostet.

Eine weltgeschichtliche Wendung
Reichsminrster Dr. Goebbels über de« Sieg der «atioaalsoziaUstischen 3dee

Mügliederung der Saar
Reichsmivister Dr. Flick über politische und wirtschaftliche Maßnahme«
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Aus dem Heimatgebiet
voraussichtlich« Witterung : Die Tiefdruck¬

gebiete im Norden und Süden haben sich ab¬
geflacht. Der westliche Hochdruck kommt mehr
zur Geltung. Für Donnerstag und Freitag
ist deshalb zeitwellig aufheiterndes, mäßig
kaltes, aber noch nicht beständiges Wetter zu
erwarten.

Auf dem neuen Friedhof wurde am Diens¬
tag nachmittag die sterbliche Hülle des rm
Alter bau 68 Jahren am Sonntag vormittag
nach nur eintägiger Krankheit unerwartet
rasch aus dem Leben geschiedenen Fabrikanten
August Bleyer  der Erde übergeben. Die
Trauerfeier fand unter großer Beteiligung
weiter Kreise der Bevölkerung statt. Ein gro¬
ßer Trauerzng bewegte sich durch die Stadt.
Dekan Dr . Megerlin hielt die Gedächtnisrede;
er entivarf dabei ein getreues Bild vou dem
gewissenhaft:: und christlichen Leben des Ent¬
schlafenen, der nicht nur seiner Familie ein
treusorgender Hausvater , sondern auch der
evang. Kirchengemeinde in langen Jahren ein
treuer Mitberater war . Nach der Trauerrede
des Geistlichen gab auch der Nachruf des hie¬
sigen Turnvereins Zeugnis vou der Wert¬
schätzung. die der Dahingeschiedene während
seiner annähernd 40jährigen Mitgliedschaft
unter seinen Turnbrüdern genoß. Fabrikant
August Bleyer war Inhaber einer Gold-
warcnfabrik, die schon von seinen: Vater un¬
ter dem Namen Julius Bleyer betrieben
wurde. Der Verstorbene hatte zu. Beginn
dieses Jahrhunderts ausgedehnte geschäftliche
Beziehungen, insbesondere mit Südamerika,
das auch das Hauptabsatzgebiet seiner Erzeug¬
nisse war und wo sich auch ein Zweiggeschäft
befand. In dieser Zeit hatte denn auch der
Bijouteriewaren -Betrieb Bleyer seine Blüte¬
zeit. Die 'wirtschaftlichen Verhältnisse in der
Schmuckivaren-Jndustrie blieben auch bei ihm
nicht ohne Auswirkung, sodatz er vor einigen
Jahren seinen Betrieb schloß. Wenn der Ver¬
storbene im öffentlichen Leben Neunwürgs
nicht besonders hervorgetreten ist, gehörte er
trotzdem eine Reihe von Fahren dem Bürger¬
ausschuß und den: Gemeinderat an ; bis in
die letzte Zeit war Bleyer Mitglied des Kir-
chengcmeiiiderats.

Die Wcikcrlime wurde gestern vormittag
nach einem Hanse in der Wilhelm-Murr«
Straße alarmiert , brauchte aber nur mit
Minimax-Feuerlöschern einzngreifen, da der
Zimmerbrand im Keim erstickt werden konnte.

Die Bestattung des so jung und jäh ver¬
storbenen SS .-Maynes Willi Kiefer
fand gestern mittag unter größter Anteil¬
nahme statt. Die Kameraden von der 1. SS .-
Standarte hielten die Ehrenwache vor dem
Trauerhause seiner Verwandten, zu deren
Familie der seit Jahren Elternlose gehörte.
Sie trugen auch den Sarg zur Gruft , an der
sich die gesamte PO ., die SS . Wildbad, HI .,
BdM . und viele Freunde und Bekannte zu
einer großen Trauergemeinde versammelt
hatten. Der Kompagnieführer des Dahin¬
gegangenen, die Sprecher der PO . und der
Gliederungen und die Schulkameraden legten
mit herzlichen Worten Kranzspenden am
Grabe nieder. Feierlich erklang das Lied vom
guten Kameraden und unter den Ehrensalven
der SS . sank der Sarg hinab; ein guter Ka¬
merad und braver Jüngling hat seine letzte
Ruhestatt in heimatlicher Erde gefunden.

Ergebnis der OWdaumprüfimg
Birkenjelb, 14. Januar.

Der Gemeinderat nahm in seilker letzte
Sitzung von dem Ergebnis der Besichtignn
sämtlicher Ob st bäume  durch die hiefür eir
gesetzte Kommission unter Führung vo
Kveisbanmwart Schcerer-Neuenbürg Kennt
ms, der über die Befund folgendes berichte!

In einzelnen Gemarkungsteilen fallen b<
sonders viele Bäume aus . Ich gehe davo
aus , daß die betr. Maßnahmen eine vorder
gende Bekämpfung der vielen Baumschädlino
ist und nicht nur abgestorbene Bäume ent
fernt werden müssen, sondern auch die im Al
sterben begriffenen, insbesondere dann, wen
dieselben Schädlinge beherbergen. Im G<
wand Nahwiesen tritt der Borkenkäfer sow
der Weidenbohrer verheerend auf. Ebenso i
dort alles von der Schildlaus verseucht. Wäk
rend letztere noch durch Spritzen bekämst
werden kann, sind die Bäume verloren, welck
von den erstgenannten Schädlingen befalle
sind. .Es mußten dort auch die alten Werder
stumpre fortfallen, um die Gehege des We
denbohrers anszumerzen. Der Weidenbohre

üch dort bereits in allen Obstarte
und konnten Eigentümer im einzelnen m
den sehr gefährlichen Schädling hingewiese
werden. Gleiches trifft zu in den Hausgä:
ten rund um. den Ort . wo viele Schädling-
yevö-e anKiltvLffen UnÄ. ÄelÄex ivnven in
len Fällen die Gärten verschlossen Betr de
Allgemeinpflege der Bäume ist festgestellt, da
viele Bäume infolge unsachgemäßer Pfleg
dem Ruin verfallen z. B. infolge schlechte
Wnndenstflege, sowie Stehenlassen von alte
Aststnmpen. Sehr viele Bäume ans der Gc
markung müssen dringend ansgelichtet wer
den, um dieselben gesund und ertragsfähig z
erhalten. Im Interesse des Gesamtobstbane
der Gemeinde Birkenfeld ist zu wünschen, da
die Arbeit der Vollzuaskommission bei de

Grundstücksbesitzern volles Verständnis suchet.
Wo sich Schwierigkeiten ergeben sollten, bin
ich weiter bereit, auf Ansuchen boizuwohnen.

Gemeinderat Panzer  berichtet als Kom-
missionsmitglied tvciter über die Ergebnisse
des Umgangs und weist auf die Notwendig¬
keit der Obstbaumstflcgc hin. Der Genreinde-
rat ist bereit, sich für die Pflege -des Obstbaues
energisch cinznsetzen, nachdem auch Herr
Landrat Lemstst bei der Versammlung der
Ortsbanernführer in Liebcnzell ausführlich
ans die in dieser Richtung noch bestehenden
Möglichkeitenhingewicsen hat. Die Grund¬
stücksbesitzer haben bis jetzt, abgesehen von
einigen Ausnahmen, Verständnis gezeigt. Es
wird noch darauf hingewicsen, daß die vor¬
handenen gesetzlichen Grundlagen auch ein
zwangsweises Eiirgreisen im Interesse des
Obstbaus ermöglich«:::. Zunächst ist darauf zu
sehen, das; alle Lezeichneten Bäume spätestens
bis 15. März entfernt bezw. ausgeputzt wer¬
den.

Der . Ortsvorsteher berichtet über die wegen
des Weiterbaus der Milchsammelstelle
mit der Genossenschaftszentralkasse geführten
Verhandlungen und wird vom Gemeinderat
beauftragt, die vorhandenen Schwierigkeiten
im Interesse der Gemeinde und der Milch-

Saar-Feier
Neuenbürg, 16. Januar.

Der Sturm der Freude, der gestern das
Saarland durchbraufie, übertrug sich in
Wogen der Begeisterung auf das ganze
deutsche Volk, und ihr Rarrschen erhob auch
die Herzen der Menschen in unseren Tälern
und Wälder::. Als die Nachricht vom über¬
wältigenden Durchbruch des deutschen Gedan¬
kens in der Saar gestern morgen im Rund¬
funk bekannt wurde und der Führer seine
weltgeschichtlichen Worte über die Befriedung
Europas sprach und damit ein neues Zeit¬
alter einleltcte, als dann die Zahlen der Ab¬
stimmung durch die Sonderblätter des „Enz-
tälers " den Sieg nachdrücklich bestätigten, da
ging es wie ein Sonnenstrahl der Herzens¬
freude durch den grauen Tag, der sich auf
allen Gesichten: spiegelte und die kleinen
Dinge vergessen machte. Sie sprachen mehr
als Worte, die vor der Größe des Ereignisses
doch nur kümmerlich erscheinen.

In diesem Sinne wurde hier auch der Tag
begangen. Im Nu waren morgens alle Fah¬
nen heraus; das Läuten der Kirchenglocken
trug dem schweigenden Wintevwald eine Mit¬
tagsstunde lang die Freude der Menschen hin¬
auf. Und schnell wurde daun eine abendliche
Kundgebung vorbereitet, welche von der ge¬
samten Bevölkerung restlos als ihre eigene
Sache empfunden wurde als spontaner Aus¬
druck ihres Gefühls. Den abschließenden
Höhepunkt der Feier bildete die Kundgebung
auf dem Marktplatz, nachdem um die achte
Stunde ein stattlicher Zug mit Musik und
Fahnen, mit Fackeln und Laternen von der
Post aus durch die Vorstadt und die Wild¬
baderstraße dorthin marschiert war, PO . und
OA., DAF ., HI . und BdM . Den stimmungs¬
vollen Bildern , die er im Dunkel und am
Wasser bot, entsprach die Beleuchtung der
Fenster des hohen Schlosses mit roten
Lampen.

Auf dem Marktplatz Legan:: die festliche
Kundgebung mit dem Vom MGV . „Lieder-
kranz-Freundschaft" gesungenen Lied „Flamme
empor" ; und „Großer Gott , dich loben wir"
schallte es dann aus tausend Kehlen über Len
Raum. Eine kurze, eindrucksvolle Ansprache
des Ortsgruppcnleiters Traub  vom Balkon

Grstze Bedeutung des Fremden¬
verkehrs Wr unser Gebiet
Von den württembergischen Gemeinden

haben sich im Sommer 1934, vom 1. April
bis 30. September, 168 Gemeinden an der
Fremdenverkehrsstatistik beteiligt gegen 162
im Sommer 1933. Diese Gemeinden gebe::
etwa zwei Drittel bis drei Viertel des gesam¬
ten Fremdenverkehrs des Landes wieder. Auf
das Oberamt Neuenbürg entfallen hiervon 7,
nämlich Wildbad, Herrenalb, Schömberg,
Calmbach, Neuenbürg, Enzklösterle und
Höfen.

In den einzelnen Gemeinden gestaltete sich
der Fremdenverkehr im Vergleich zum letzten
Sommer (in Klammern) wie folgt:

Wildbad  beherbergte 20883 (16707)
Fremde mit insgesamt 269 940 (229 011) Über¬
nachtungen. Als ständigen Wohnsitz haben
20038 (16184) Fremde mit 262 442 (224 145)
Uebernachtungen Deutschland und 845 (523)
Fremde mit 7498 (4866) llebernachtnngen dw
Ausland angegeben, darunter 146 Fremde
mit 1214 llebcrnachtungen die Schweiz.

Herrenalb  wurde von 13128 (10564)
Fremden mit 146 339 (97 520) Uebernachtun-
gen ausgesucht. Der ständige Wohnsitz war
von 11533 (10 007) Fremd« : mit 129 601
(93 951) llebernachtnngen Deutschland sowie
von 1595 (557) Fremden mit 16 735 (3569)
Uebernachtungen das Ausland , dabei von 70
Fremden mit 521 llebernachtnngen die
Schweiz.

Schömberg  zählte 2191 Fremde mit
137 707 llebernachtunaen. Als ständigen

erzeuger im Benehmen mit den: Milchwirt¬
schaftsverband, sowie dem Vorstand und Auf¬
sichtsrat der Genossenschaft zu beseitigen, was
inzwischen erfolgt ist.

Johannes Herz hier wird mit den: ALfan-
gcn der stark überhand nehmenden Maul¬
würfe  bis zu 500 Stuck b«mftragt.

Dem Gesuch der Ortsbanernschast um
Ueberlassnng eines Saatgutackers  wird
entsprochen. Da das für diese Zwecke zur
Verfügung stehende Gcmeuck̂grnndstück be¬
reits teilweise eingebaut ist, kommt für dieses
Jahr nur der noch brachliegende Teil in
Frage, im nächsten Jahr soll ein größeres
Stück zur Bcrfügmrg gestellt werden. Aus
diesen: Anlaß nimmt der Gemeinderat von
den: oberamtlichen Erlaß betr. der Erzeu¬
gungsschlacht Kenntnis und sagt tätige Mit¬
arbeit zu. Auch das Landw . Wochen¬
blatt  soll künftig auf dem Rathaus gelesen
werden und etwaigen Interessenten zur Ein¬
sichtnahme zur Verfügung stehen. Ebenso soll
das Reichssportblatt  gehalten werden
und den maßgebenden Kreisen zur Verfügung
stehen, nur insbesondere den Belangen des
Sports und der Werbung für die Olympiade
1936 Rechnung tragen zn können.

nim Bezirk
des Rathauses brache zusammenfasserch die
Gefühle der Bevölkerung zum Airsdruck, in¬
dem er die Bedeutung des weltgeschichtlichen
Ereignisses und die eindeutige Stimme der
Saarländer zum Anlaß nahm, ihnen zn dan¬
ken für die Treue zum Deutschtum. Treue um
Treue — so wie sie sie hielten, wollen auch
wir sie beweisen, denn wir können dafür ein¬
stehen. Wenn wir dem Saarvolk danken, so
danken wir auch dem Führer , der es über¬
haupt erst ermöglichte, daß dem Saarvolk be¬
wußt wurde, daß es als deutscher Stamm zum
dritten Reich gehört. Auf den vom Gesang¬
verein vorgetragenen Chor „Freiheit, die ich
meine" folgte der gemeinsame Gesang des
Saarliedes und der beiden deutschen Lieder
und mit dem dreifachen brausenden Siegheil
auf Führer und Vaterland schloß die Kund¬
gebung.

Birkenskld, 15. Januar.
Freudig vernahm die Bevölkerung die

Kunde von dem einzigartigen Abstimmungs¬
ergebnis an der Saar . Schon unmittelbar
darauf prangten alle Straßen im Flaggen¬
schmuck. ein Beweis, daß ganz Birkenscld dies
geschichtliche Ereignis zu würdigen verstand.
Sieg kündeten die Gloßen vom Turme, Sieg
deutscher Treue. Nur kurze Anovdnurrgen
waren nötig, um alles was überhaupt für
eine Kundgebung in Betracht kam, auf die
Füße zu bringen. Wenige Minuten vor 8
Uhr tvar ein stattlicher Fackelzug zusammen¬
gestellt, der einige Straßen durchzog und zu¬
letzt auf dem Hindenburgplatz Aufstellung
:mhm. Es sprachen der Ortsgruppenleiter,
der Sa -arortAvart und der Bügrermeister-
Amtsverweser.

„Heimgekehrt ist die Saar zum Mutter¬
land« Noch nie in der Geschichte wurde
staatsmännisches, trübes Handeln so Lügen
gestraft, wie in diesem Falle. Dank des Rund¬
funks wird alle Wett von dem Unrecht er¬
fahren, das dem Saarvolk Lurch „Versailles"
auferlegt wurde. Wir aber sind uns stets
dessen bewußt, daß der Erfolg an der Saar
ein Sieg der deutschen Einigkeit ist, die uns
unser Führer Adolf Hitler wieder gegeben
hat. Unserem Vaterlande und seinem Kanz¬
ler ein dreifaches Sieg Heil!" -r.

Wohnsitz gaben an 2140 Fremde mit 134 441
llebernachtnngen Deutschland und 54 Fremde
mit 3266 Uebernachtungen das Auslaich, da¬
von 4 Fremde mit 285 llebernachtnngen die
Schweiz.

Calmbach  wies 2102 (1406) Fremde mit
16 436 (7925) Uebernachtungen auf. Ihren
ständigen Wohnsitz hatten 2091(1381) Fremde
mit 16 298 (7874) Übernachtungen in Deutsch¬
land und 11 (25) Fremde mit 138 (51) Ueber¬
nachtungen im Ausland , dabei 4 Fremde mit
40 Uebernachtungen in der Schweiz.

Neuenbürg  verzeichnet « 1700 (1120)
Fremde mit 7469 (3507) Uebernachtungen.
Als ständigen Wohnsitz haben 1682 (1091)
Fremde mit 7451 (3478) Uebernachtungen
Deutschland und 18 (29) Fremde mit 18 (29)
Uebernachtungen das Ausland angegeben.

Enzklösterle  meldete 703 Fremde mit
5443 Uebernachtungen. Sämtliche Fremde
waren Deutsche.

Höfen  endlich hatte 863 (469) Fremde
mit 2593 (980) Uebernachtungen. Der Wohn¬
sitz war hier bei 834 (458) Fremden mit
2329 (958) Uebernachtungen Deutschland so¬
wie bei 29 (11) Fremden mit 264 (22) Ueber¬
nachtungen das Ausland , dabei von 2 Frem¬
den mit 3 llebernachtnngen die Schweiz.

Der Zahl der Uebernachtungen nach stand
unter den 68 (67) Gemeinden des Landes mit
über 3000 Uebernachtungen Wildbad an 3.
(3.), Herrenalb an 5. (5.), Schömberg an 6.,
Ealmlmch an 30. (38.), Neuenbürg an 44.
(61.) und Enzklösterle an 51 Stelle. Schöm¬
berg und Enzklösterle hatten sich im vorigen
Sommer an der Fremdenvekehrsstatistik nicht
beteiligt. Sowohl die Zahl de? Fremden als

Amt für Beamte. Am 9. Februar findet
der nächste Schulungsabend statt, der für die
im RDB . zirsammengeschlossenrnBeamten
Pflicht ist. Eingcladen sind auch die Ange¬
stellten und Arbeiter der Behörden und Neun¬
ter. Es spricht Pg . Kreisleiter Böpstle über
„Nationalsozialismus und Bürokratismus ".
Ort und Zeit wird noch bekannt-gegeben.

Gleichzeitig wird die Beamtenschaft des
Kreises aus die am 2./3. und 16./17. Februar
in Horb siattfindende 1. Vorlesm̂ Lreihe der
Württ . Verwaltungsakadcmie hingewiese:: u.
der Besuch dringend empfohlen. Zum Besuch
dieser Vorlesungen werden alle Gamlen cin-
geladen. Genaue Bestimmungen ruck) Vor¬
lesungsverzeichnissedurch die Ogvwv. des
RDB . oder durch mich.

Der Kreisamtsleiter.
OG. Schömberg. Komutnrden Donners¬

tag, den 17. 1., abends H9 Uhr. Sprechabend
der Gesamt-Ortsgruppe . ES spricht unser
Kreisschulungsleiter Pg . Kern-Wildbad über
„Liberalismus und Marxismus ". Erschei-
nui^ spflicht sämtl. Pg . u:ü> Mitglieder der
Gliederungen. Der Ortsgrüppenltr.

NS .-Frauenschaft NeaeÄbSrg-Walbrc«.
nach. Pflichtabend der NS .-Frauenschast
Donnerstag 20 Uhr im Evang. Gemeinde-
Haus.

An die Ortsamtchvalter der DAF .! Die
bis zum 15. - s. Mts . zu vollziehende Bestel¬
lung eines Ortspressvwarts ist bis setzt nur
teiüveise erfolgt und es wird deshalb zur Be¬
stellung eines solchen eine letzte Frist bis zum
Samstag . Len 19. ds. Mts . gegeben. OrtS-
amtswalter der DAF -, die bis zu diesem Ter¬
min die Bestell»:̂ eines Ortspressewarts
nicht vollzogen haben, müsse» unbedingt ge¬
meldet werden. Der Kreisstreffewart,

Veran8ta1tunA8 -8 ^ 1enLler
Mittwoch, 16. Januar

Pforzh . Schauspielhaus:  Polcnblut,
8 Uhr.

Ufa:  Regine (Luise Ullrich, A. Wohlbrück).
Lili:  Die beide:: Seehunde (Weiß FerLl).

die Zahl der Uebernachtungen hat gegenüber
Sommer 1933 in allen genannte« Orte« sehr
stark zugenommen, vor allem in Calmbach,
Neuenbürg und Höfen, was nicht zuletzt auf
die Organisation „Kraft durch Fronde" ,zu-
rückzusühren ist. Bemerkenswert ist außer¬
dem die außerordentliche Zunahme der aus¬
ländischen Besucher von Herrenalb.

Aadlen zue VerukSskiederung
im Kreise Neuenbürg

Die amtlichen Ergebnisse der mit der
Volkszählung vom 16. Juni 1S33 verbunde¬
nen Berufszählung liegen unmehr vor. Von
der Wohnbevölkerung des Oberamts Neuen¬
bürg mit 36101 Einwohnern entfielen an
Berufszug sh origen (hauptberuflich Erwerbs¬
tätige einschl. der Angehörigen ohne Haupt¬
beruf) auf Landwirtschaft und Forst¬
wirtschaft (einschl . Gärtnerei , Tierzucht
und Fischerei) 7645. darunter 5655 hauptbe¬
ruflich Erwerbstätige , Industrie und
Handwerk  12 682, darunter 6733 hauptbe¬
ruflich Erwerbstätige , Handel und Ver¬
kehr  3865 , darunter 2420 hauptberuflich
Erwerbstätige , sonstige Wirtschafts¬
abteilungen (öffentlicher Dienst, private
Dienstleistungen, häusliche Dienste) 2812, da¬
runter 1788 hauptberuflich Erwerbstätige,
berufslose Selbständige,  das sind
im wesentlichen Rentenempfänger, Pensio¬
näre, von eigenem Vermöge:: oder von Un-
terstützuugsznwendungen lebende Personen,
3304, darunter 2305 berufslose Selbständige
allein, Arbeitslose (mit Angehörigen)
5793, darunter 3118 Arbeitslose allein. Von
se 100 der Gesamtbevölkerung zahlen im
Kreis Neuenbürg an Bernssangehörigen
(einschl. der Angehörige:: ohne Hauptberuf)
zu La:rü- und Forstwirtschaft 2l,18, zu In¬
dustrie und Handwerk 35,13, zn Handel und
Verkehr 10,71. zu sonstigen Wirtschattsabtei-
lnngen 7,79, während 9,15 berufslose selbstän¬
dige und 16,0t Arbeitslose waren. Von j:
100 hauptberuflich Erwerbstätigen gehören
in unserem Bezirk 34,07 zu Land- und Forst¬
wirtschaft, 40,57 zu Industrie und Handwerk,
14,58 zu Handel und Verkehr und 10,78 zn
sonstigen Wirtschaftsabteilungen.

Auch im Oberamt Neuenbürg dürfte heute
nach der Wisderemreihung eines großen Tei¬
les der Arbeitslosen in den Wirtschastsprozetz
die industrielle Bevölkerung nicht unerheblich
zahlreicher sein als im Zeitpunkt der Zäh¬
lung. Verhältnismäßig stark sind in unserem
Kreis auch Handel und Verkehr vertreten
(10.7 Proz . der Gesamtbevölkerung): mit die¬
ser Anteilzifser steht der Bezirk Neuenbürg
im ehemaligen Schwarzwaldkreis an 4., ft:
ganz Württemberg an 13. Stelle. Leider
hatte das Oberamt Neuenbürg am 16. Juni
1933 im ganzen Land den höchsten Prozent¬
satz Arbeitsloser (16 Proz . mit Angehörigen),
was hauptsächlich auf die weitgehende Still-
legnng der unmittelbar benachbarten Pforz-
heimer Schmuck- und Edelmetallindustrie zu¬
rückzuführen war. Inzwischen ist ja durch di«
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen des natio¬
nalsozialistischenStaates und di« Besserung



der Wirtsclxntslage die Arbeitslosigkeit
großenteils beseitigt worden.

*

Dobel, 14. Jan . Der Kamera -dschafts-
abend  des hiesigen Sturmes 23/438 am letz¬
ten Samstag im Gasthaus z. „Ochsen" war in
jeder Hinsicht ein voller Erfolg . Nach einigen
flotten Märschen der Stuvmbannkapelle er¬
griff Sturmfuhr er Wacker  das Wort
und erläuterte den Sinn des Kameradschafts¬
abends, wobei er gerade die Kameradschaft als
eine von jeher so schöne Tugend der SA.
pries . Auch gab er die Namen der Bewerber
um das SA .-Sportabzeichen, die sämtlich be¬
standen haben, bekannt. In einem kurzen
Jahresrückblickführte er aus , daß der Sturm
23 mit dem Geleisteten zufrieden sein kann.
Auch Sturmbannführer Wolter,
der ebenfalls anwesend war, richtete an den
Sturm ein paar kernige Worte und brachte
den Wunsch zum Ausdruck, daß die Zusam¬
menarbeit zwischen Sturm und Sturmbann
weiterhin eine so gute bleiben möge. Darauf
brachten die Trupps Dobel und Dennach je
einen dem Abend angepaßten Militärschwauk
zur Vorführung . Die Darbietungen der Ka¬
pelle waren ein willkommener Anlaß, das
Tanzbein zu schwingen. Als Einlage hiezu
gab ein Kamerad einige heitere Vorträge zum
Besten, die mit großem Beifall ausgenommen
wurden.

Kurz nach 12 Uhr machte Sturmführer
Wacker darauf aufmerksam, daß der seit 15
Jahren so sehnlichst erwartete Tag der Rück¬
kehr des Saargebietes ins deutsche Vaterland
angebrochen sei. Als Willkommensgruß
wurde auf unsere Saarbrüder ein dreifaches
Sieg -Heil ausgebracht.

Schwarzenberg, 15. Jan . Unsere Gemeinde
gehört zu den kleinen und sicher auch nicht zu
den reichen im Kreise. Die Maßnahmen der
Reichsrrgierung zur Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit, die nach Möglichkeit seitens der
Gemeinde unterstützt wurden, haben sich
segensreich ausgowirkt. Auch die Volksgenos¬
sen, die in der Lage ioaren, Arbeit durch
Hausreparaturen zu schaffen, taten es, um so
mehr, als ja der Staat Zuschüsse gab. So
wurden für Jnstndsetznngsarbeiten in hiesi¬
ger Gemeinde rund 20 000 Mark aufgsivendet,
wovon 4000 Mark aus Mitteln der staatlichen
Zuschüsse stammen. Außerdem wurde im Jahr
1934 die Entwässerung in Angriff genommen
und zwar im Gsivann „Mißwiesen" u. „Dorf¬
wiesen"; W5 Tagewerke waren hierzu erfor¬
derlich. Im Wege einer Notstandsarbeit
wurde ein Waldweg gebaut mit einem Auf¬
wand von nahezu 12000 Mark. Bei dieser
Arbeit wurden meist auswärtige Arbeitslose
beschäftigt. Für 1935 ist n. a. der Ausbau der
Wasserleitung geplant und die Verbreiterung
eines Ortsweges uiit einem Aufwand von 535
Tagewerken.

Erwähnenswert ist u. a. die Obsipslege in
unserer Gemeinde, die bei der Obstschau in
Neuenbürg sehr gut abschuitt. In Schwar¬
zenberg fand der Obstbau schon immer die
weitgehendste Beachtung.

Die Staudesbücher meldeil folgende Ein¬
träge : Geburten 9 (1933: 5), Eheschließun¬
gen 7 (2), Sterbefälle 4 (6).

Im Jahre 1934 sind cs 25 Jahre gsioesen,
daß der hiesige Turnverein gegründet wurde,
der sich aus ganz kleinen Anfängen dank der
hingebenden Treue vieler Turnbrüder zu
einem stattlichen und geachteten Verein ent-
Nnckelte. Wegen sonstiger Veranstaltungen
stellte der Turnverein seine silberne Jubi¬

läumsfeier zurück, doch bei der Weihnachts¬
feier wurde dieses Jubiläums durch den Vor¬
stand in entsprechenden Worten gedacht.

Pforzheim. Die am Montag abend von
der Saar zurückkehrenden Abstimmungsberech¬
tigten wurden auf dem Bahnhofplatz festlich
empfangeil; die SS .-Kapelle begrüßte sie mit
dem Bade»Weiler Marsch und der stellvertr.
Kreisleiter hielt eine Anfprache, die vom Ob¬
mann der Saarfahrer erwidert wurde. Nach
dem Marsch bis znm Marktplatz löste sich dort
der Zug auf.

In Neu - Ulm wurde bei Nacht in einem
Gasthaus eingebrocheu. Der Dieb nahm seinen
Weg durch ein Fenster und stahl Wechselgeld und
Zigarren.

» -
Der langjährige Herausgeberder „Heimatblätter

vom oberen Neckar", Schriftleiter und Archivar
Franz Xaver Singer  starb in Oberndorf a. N.
im Alter von 75 Jahren . Er war besonders auch
durch seine heimatkundlichen Forschungen bekannt.

*

Weilderstadt, OA. Leonbcrg, 15. Januar.
(Schwerer Unglücksfall auf ver-
eister Straße .) Ein sechsjähriger Knabe
fuhr mit seinem vierjährigen Schwesterchen
auf der Stuttgarter Straße Schütten, ohne
ans ein die Steige abwärts kommendes Auto
zu achten. Trotz der Vorsichtsmaßregeln des
Fahrers wurde der S chl i t t e n v o n d c m
Auto erfaßt,  wobei das Mädchen neben
schweren Verletzungen  im Gesicht
einen doppelten Beinbruch  erlitt,
während der Knabe mit leichten Schürfungen
davonkam. Das Auto,  das auf der ver-
eisten Straße ins Schleudern geraten war,
stürzte, sich dreimal überschlagend,
die vier Meter hohe Böschung hinunter . Die
beiden Insassen blieben unverletzt. Das
Auto  wurde schwer beschädigt.

Höfingen, OA. Levnberg, 15. Jan . lM i t
dem Schlitten in den  Tod .) Beim
Schlittenfahren verunglückte abends der
7jährige Sohn des Eisenbahnangestellteu
Heidelbauer.  Er stürzte beim Fahren
dis steile Straße ins Tal hinunter mit
seinem Schlitten um; ein anderer, der
hinterdrein kam, fuhr auf ihn auf. Mit
schweren Kopfverletzungen mußte er ins
Karl-Olga-Krankenhaus nach Stuttgart ge¬
bracht werden, wo er gestern feinen Ver¬
letz  u n g e n e r l e g e n ist.

Zutzdors, OA. Ravensburg , 15. Januar.
(Schwerer Unfall beim Holz-
mache  n.) Beim Holzmachen im Gemeinde¬
wald Schwende verunglückte der verheiratete
Holzmacher Hipp  von Pfrungen schwer. Er
glitt an einem steilen Abhang mit einer
Zwei-Meter-Holzrolle aus und schlug den
Kopf so unglücklich an einen Stamm , daß
er einen schweren Schädelbruch davongetra¬
gen hat.

sMgrimMenWslg . . .
Glückwunschtelegramm des Neichsstatthalters

Reichsstatthalter Murr  hat an den Gau¬
leiter Bürckel in Neustadt (Pfalz) folgendes
Telegramm gerichtet: „Zum grandiosen Er¬
folg herzlichen Glückwunsch."

Pforzheim. Die Verkehrssünder werde»
noch nicht weniger. In der vergangenen
Woche mußten lt . Polizeibericht wiederum 41
Führer von Kraftwagen und namentlich
Fuhrunternehmer wegen grober Verstöße an¬
gezeigt werden. 21 Personen wurden gebüh¬
renpflichtig verwarnt , 100 Fahrräder sicher-
gestellt und 14 Kraftfahrzeugführer zur Nach¬
prüfung beanstandeter Fahrzeuge vorgeladen.
Belehrt und verwarnt wurden u. a. 260 Fuß¬
gänger wegen falschen Uebergnerens der
Fahrbahn und wegen Verkehrsstörung durch
Umherstehen.

3Z Zentimeter NsnMse
Der Hochschwarzwald eingeschnrit!

Vom Schwarzwald, 15. Jan. Im Laufe
des Sonntag und während des Montag
haben die Schneefälle im gesamten
Schwarzwald erneut eingesetzt
und bei starker Eintrübung und Nebeltrei¬
ben angehalten. Ans den Kammhvhen des
Schwarzwaldes herrscht zeitweilig dichte?
Schneegestöber, so daß eine Sicht nur ans
wenige Meter besteht. Schilüufergrupprn be-
richten, daß sie in manchen Bergabschnitten
sich zur Orientierung scharf an die Markte-
rungsstangen halten mußten, da alle Wege
und Pfade vollständig verschneit liegen.

Es sind seit 48 Stunden gegen 3 0 bis
8 5 Zentimeter Neuschnee  gefallen,
die eine Erhöhung der Schneepegelstände auf
l .25 Meter in den obersten Bergzonen und
auf 80—100 Zentimeter in mittleren Lagen
brachten. Im Gebiet der Hornisgrinde ist
die Schneedecke gleichfalls auf nahezu einen
Meter angewachfen. Da die Höhenzufahrts-
straßen stark verschneit sind, wurden am
Montag aufs neue Bahnschlitten  ein¬
gesetzt. Ferner sind verstärkte Bahnarbeiter,
kolonnen zur Freischauflung der Gleise und
Schienen im Höllental. und Dreiseenbahn-
gebiet aufgeboten. Trotz hoher Schneelage
können die berg- und talwärts fahrenden
Züge aber fahrplanmäßig verkehren.

AMttL Littet

„Der blaue Vogel"
Nach fünfjähriger Pause bewies die welt¬

berühmte Kleinkunstbühneauch in Pforzheim
wieder ihre unvermindert andauernde An¬
ziehungskraft. Ausverkaust war das Schau¬
spielhaus am Montag . Der Grund ist leicht
einzusehen, wenn man nur eines der etwa
zwanzig Bilder hört und sieht, eine dieser ver¬
wegenen leuchtenden, spritzigen Szenen, die
die gleiche Wirkung ausüben wie Sekt am
Fasching. Man schwelgt in Farben und Tö¬
nen, man wird hineingerissen'in den Wirbel
von Satire , Komik, Groteske und Sentimen¬
talität und schrittet sich aus vor Lachen über
die meisterlich-witzige Ansage des Spielleiters
Juschny, der seit über zehn Jahren die rus¬
sische Truppe von Erfolg zu Erfolg führt.
„Fabelhaft" ist sein erstes Wort, das wir un¬
bedenklich aufnehmen können, wenn wir die
Unerschöpflichkeit der Ideen und die Kühnheit
der Ausstattung kennzeichnen wollen.

Angesichts der Darbietungen , mit denen
der „Blaue Vogel" fsinerzeit Neuland für die
Bühnenkleinkunst eroberte, stellt man eine

Auseinandersetzung über den Begriff „Kunst*
zurück; -doch wenn Kunst etwas mit Können
zu tun hat, dann ist hier welche zu erleben.
Man stelle sich vor : Liszts zweite Rhapsodie
als lebendes Bild , dargestellt durch eine Lie-
beskomodie der Musikinstrumente, die -darin
gespielt werden. Das Wolgalied im Bild
(übrigens von dieser Stelle ans berühmt ge¬
worden). Eine Schweizer Volksszene auf der
Alpe in Form einer Spieluhr ; ähnlich eine
Gruppe von altmodischen Figureu -Uhren
Eine Katzenkomödie. Ein Dameukränzcheu.
Ein Eifersuchtsdrama in der Küche mit einem
Feuerwehrmann als Helden. Und so iveiter.

Den Gipfel der Wirkung erreichte wieder
der „Leierkasten", jene drei erschütternd-er¬
bärmlichen Gestalten, die vor einem schwarzen
Hintergrund singen und musizieren — wenn
man nicht der „Johannisnacht in der Ukra¬
ine", womit dyr Abend begann, oder dem
„Zigeuncrtauz" znm Schluß — beide? russische
Charakterstücke— die Palme reichen will.

Das Ganze zog vorbei wie ein Traum —
und darin besteht das Geheimnis des Phan¬
tastischen, wenn es unser Lebensgefühl zum
Höchsten steigert durch den Gegensatz znm
Wirklichen. --->n

Pforzheimer Wochrnmarkt. Rosenkohl 20
bis 25, Blumenkohl 25—30, Winterkohl 6—10,
Rotkohl 12- 15, Weißkohl 8- 10, Wirsingkohl
8—12, Spinat 10—15, Schwarzwurzeln 25 bis
30, Karotten 12—15, gelbe und rote Rüben 3
bis 10, grüne Kohlrabi 12—15, Weiße Rüben
und Kohlrabi 5—8, Kopfsalat, inl ., 10—16,
Rettiche, Stück 5—15, Meerrettiche, -Stück 10
bis 30, Radieschen, Bund 12—15, Aepscl 10 bis
20, Birnen 12—20.

Stuttgarter Schlachtviehmarktv. 15. Jan.
Auftrieb: 71 Ochsen (unv. 17), 47 Bullen.
136 Jungbullen , 456 (18) Kühe, 280 (14)
Färsen, 1 Fresser, 1673 (40) Kälber, 1801 (5)
Schweine, 1 Schaf, 1 Ziege. Preise: Ochsen
a) 31—34 (letzter Markt: 32—34), b) 29 bis
31 (28—31), c) 27—23 (—); Bullen a) 33
bis 36 (32—36), b) 30—33 (unv.). c) 27—29
(—); Kühe a) 29- 33 (- ), b) 22—26 (—),
c) 16—20 (—), d) 11—14 (—); Färsen a) 36
bis 40 (unv.), b) 32—35 (30- 35), c) 27 bis
30 (28—30); Kälber B) andere Kälber a) 40
bis 44 (43—46), b) 33—38 (36—40), c) 23
bis 32 (32—35). d) 24—27 (—); Schweine
a) Fettschweine über 300 Pfd. 52—53 (unv.),
b) vollfleischige von 240—300 Pfd. 52—53
(51- 53), e) von 200—240 Pfd. 51—53
(unv.). d) von 160—200 Pfd. 49—52 (48 biS
52), e) fleischige von 120—160 Pfd. 46—47
(48—52), g) Sauen l . fette Specksauen 4b
bis 43 (45—47), 2. andere Sauen 39—44
<37—43) RM. Marktverkauf: Großvieh
mäßig belebt. Kälber schleppend. Schweine
lebhaft.

SchNseberichte
Dobel. Gesamtschneehöhe 20—30 cm, -Leicht

verharscht, Neuschnee, 1 Grad Kälte, Schi-
bahn gut, Rodel gut.

Schömberg. Schneehöhe 11 cm, Pulver,
—1 Grad , Schi und Rodel gut.

Zurzeit Ist Prel-Iiste Nr. L gültig. 0ä . XII. A : 3825

ihre

Obrramtsstadt Neuenbürg.
In letzter Zeit haben verschiedene Hausbesitzer und Nutznießer

Streupflicht
nicht oder mangelhast erfüllt. Ich mache nochmals aus diese Pflicht
aufmerksam; bei Versäumnis wird künftig ohne besondere Mahnung
Strafe rintreten. ^ ^ .

Ortspolizeibehürde: Knobel.

Brennholz-Versteigerung
de» Forstamt» Mittelberg in Ettlingen, Dienstag. 22. Januar.
0,10 Uhr in der „Mühle" in Marxzell aus Staatswalddtstriktll
und lll, Abt. 21. 24, 27, 28, 41/47, 66/69, 71. 72 (Forstanw. Kern.
Marxzell) 820 Ster meist buchene Scheiter und Prügel; aus Abt. 29,
33, 39. 49. 84. 55. 59, 61/63 (Forstanw. Riegler. Metzltnschwand)
ISO Ster meist buchene Scheiter und Prügel.

Donnerstag, 24. Januar,
S Uhr in der „Bergschmiedr" tm Holzbachtal aus Staatswald
distrikt lV/Vll, Abt. 74, 79. 86, 88/91, 93. 94 (Forstanw. Heckmann,
Schielberg) 338 Ster meist buchene Scheiter und Prügel; aus Abt.
101, 104, 109, 110, 114, 116, 118 (Förster Geifert, Langenalb) 270
Ster buchene Scheiter.

Wildbad.
Schönes

Huhsleissh
Pfund 52 Pfg.

Leih-Ordner
Leitz-Mappen
empfiehlt die

6.Nssk'seke ölietitisvälg.

Me riie
kauft man clis öpfo ^ spliolisti

l. ai'n- uncl l-sfii'mittöl In rfse

V.Neeli'üülie»koMM..Inii.kr.»lerliiM.

Schwann , den 14. Januar 1935.

Todes - An zeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige

Mitteilung, daß unser guter, treubesorgter Vater, Schwie¬
gervater, Großvater, Bruder und Schwager

Philipp Vieissee
heute abendV»7 Uhr im 7l. Lebensjahr sonst entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Donnerstag, 17. Januar, nachmittags3 Uhr.

2M .- M.
gegen gute Sicherheit aus1.Hypo¬
thek an pünktlichen Zinszahler

auszuleihe ».
Schrift!. Angebote unter Pr. 70

an die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Tüchtiges, solides

gesucht.
Gasthaus z. „Eyachbrücke",

Rotenbach.

Auch das Werben will verstanden sein. So neben
h,i schüttelt sich das keiner aus den Aermeln.

.(Wenn Sie unnütz«Geldausgaben vermeiden wollen,
-- barm lassen Sie sich bei Ihrer Werbearbeit von
^»irrem Fachmann beraten.
(Dl-ReichssachschastDeutscher Werbefachleute,Berlin
/W 35, Tiergartenstr. 15 weist Ihnen den richtigen
'Mann nach. ^

Sie weiß, was jeder einzelne kann
Wer Ihnen von der NSRDW empfohlen wird/
dem können Sie sich gekost anvertrauen.
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lov.Mrfem
der deutschen Eisenbahn

Modellzug fährt Nürnberg — Fürth
Verkehrsnusstellung geplant

Berlin . 14 . Januar.

Ein besonders bedeutsames Ereignis des
Jahres 1935 wird die Einhundert.
1 ahrfeier der deutsche n E l s e n.
bahn  sein . Schon jetzt stehen Einzelheiten
über dieses Ereignis zur Verfügung , die die
Rcichsbahnbeamtenzeitnng bekanntgibt . Ta-
nach werden die Festlichkeiten Ende Mar
mit einer Gedenkfeier  für den am
SV. Mai 1785 geborenen Begründer der
ersten deutschen Eisenbahn , der Ludwigs«
Eisenbahn zwischen Nürnberg und Fürth,
dem Nürnberger Bürgermeister Johannes

Scharrer,  bcgimien . Von Scharrer wird
eine große Büste  geschaffen . An die all¬
gemeine Gedenkfeier werden sich Schul¬
seiern  anschliehen.

Ende Juni oder Anfang Juli findet im
großen historischen Nürnberger Rathaussaal
die eigentliche Jubiläumsfeier im Beisein
zahlreicher in - und ausländischer Gäste statt.
Das Nürnberger Verkehrs-
museum  eröffnet eine historische Eisen-
bahnausstellnng , während die Deutsche
Reichsbahn eine große moderne Ver-
kehrsaus st ellung  plant , die in dem
neuen Nürnberger Umladebahnhof statt,
finden soll . Am Tage der Jubiläumseröff-
nung fährt ein der ersten deutschen Eisen¬
bahn mit der Lokomotive „Adler"  nach¬
gebildeter Zug auf dem Reichsbahngleis von
Nürnberg nach Fürth , wo ein feierlicher
Empfang  stattfindet . Danach wird dieser
Modellzug die Besucher der Ver¬
kehr s a u s st e l l u n g befördern.  Am
eigentlichen Eröffnungstage der historischen
Ludwigscisenbahn , der auf den 7. Dezember
1835 fiel , wird das Jubiläumsiahr mit einer
großen Feier in Fürth  abgeschlossen.

ElMMMMütteit im ZMtörrk
Am Dienstag , den 8. Januar 1935 , fand in

Stuttgart unter dem Vorsitz des Landeshand¬
werksmeisters für Südwestdeutschland , Reichs --
tagsabgeordneten Bätzner,  auf Veranlassung
des Vorsitzenden des Ehrengerichtshofes beim
Deutschen Handwerks - und Gewerbekammertag
die Einführung von etwa 50 Bei¬
sitzern der bei den Württembergs-
schen Handwerkskammern gebil-
detenEhrengerichteinihreneuen
A u f g a b e n st a t t.

Die Ehrengerichte des Handwerks sind zustän-
dig bei Verstößen gegen die Standesehre oder
den Gemeingeist von Inhabern selbständiger
Handwerksbetriebe . Einen Verstoß gegen die
Standesehre nimmt das Geset - in jedem uner-
laubten Verhalten von Handwerkern insbeson-
dere bei unlauterem Wertbewerb , bei Uebervor-
teilung der Kunden und bei unsozialem Ver¬
halten an . Ein Handwerker , welcher dauernd
durch schlechtes Material und schlechte Ausfüh¬
rung von Arbeiten wissentlich den Kunden
übervorteilt oder welcher durch untarifliche
Entlohnung und durch Schleuderpreise die
Kundschaft zum Schaden seiner Berufsgenossen
zu sich herüberzieht , fällt unter die Zuständig¬
keit des Ehrengerichts . Eine Verletzung der
Standesehre wird auch in einem Verkauf des

Triebes an die Ehefrau und die Uebergabe

an einen Sohn oder an eine Tochter erblickt,
wenn hierdurch Gläubiger geschädigt werden.
Ein gleicher Verstoß liegt im Fall des Treu¬
bruchs bei vertraglichen Verpflichtungen und
bei Nichtbcfriedigung von Gläubigern infolge
Trunksucht vor . Angebote zu Preisen , welche
die Selbstkosten nicht decken, können eine Be¬
strafung wegen unlauteren Verhalten ? zur
Folge haben.

Ein Vorsatz ist zur Strafbarkeit uicht erfor¬
derlich : Verstöße gegen Sitte und Moral kön¬
nen anch bei unbewußtem ' Handeln durch das
Ehrengericht bestraft werden . Die Ehren-

erichtübarkeit bezweckt die Erziehung zur Ver-
undenheit im Handwerk und zur Betriebsfüh¬

rung im nationalsozialistischen Sinne . Ver¬
letzungen durch Uebervorteilung , Unredlichkeit
und unlauteres Verhalten sind besonders scharf
zu verurteilen.

Im einzelnen kann daS Ehrengericht auf
folgende Strafen erkennen : Verwarnung.
Verweis . Geldstrafe bis 1000 NM ., Aberken¬
nung der Fähigkeit , Jnnungswart zu sein,
zeitweilige oder dauernde Entziehung der
Befugnis . Lehrlinge zu halten oder auszu¬
bilden , Aberkennung des Meistertitels aus
Zeit oder dauernd , sowie bei Rückfallver¬
gehen Veröffentlichung deS entscheidenden
Teiles des Urteils in der Presse oder in
sonstiger geeigneter Form.

Sie Einbehaltung und Abführung
der Lohnsteuer

Für Lohnzahlungen , die für einen Lohn¬
zahlungszeitraum geleistet werden , der nach
dem 31 . Dezember 1934 endet , können die
Arbeitgeber die einbehaltene Lohnsteuer ssur
noch in bar oder durch Uebcrweisung ab-
sühren . Einkommensteuermarken dürfen für
die einbehaltene Lohnsteuer ab 1. Januar
1935 nicht mehr verwendet werden . Die bei
den Postanstalten bis zum 15. Februar 1935
noch verkäuflichen Einkommensteuermarken
dürfen nur noch zur Entrichtung derjenigen
Lohnsteuer verwendet werden , die für einen
Lohnzahlungszeitraum einbehaltcn worden
ist . der vor dem 1. Januar 1935 endet.

Die Einzelheiten der Einbehaltung und
Abführung der Lohnsteuer ab 1. Januar
1935 ergeben sich aus dem Merkblatt für die
Erhebung der Lohnsteuer , das bei den
Finanzämtern unentgeltlich zu haben ist , so-
weit es den Arbeitgebern noch nicht von den
Finanzämtern übersandt worden ist . Jeg¬
liche Steuerzahlungen sind möglichst nicht
an der Kasse des Finanzamtes in bar , son¬
dern durch Postscheck , Ueberweisung . Zahl¬
karte od . dgl . zu entrichten . Auf der Rück¬
seite des Ueberweisungsabschnittes od . dgl.
muß stets vollständig genau angegeben wer¬
den , wofür die Zahlung dient.

Wieder höhere Ehestands-Darlehen
Der Reichsminister der Finanzen wird in

diesen Tagen an die Präsidenten der Landes¬
finanzämter weitere Anordnungen zur
Durchführung des Gesetzes über die Förde-
rung der Eheschließungen ergehen lassen.
Ter Nunderlaß wird im wesentlichen fol-
gendes enthalten:

1. Voraussetzung für die Gewährung des
Ehestandsdarlehens wird nicht mehr sein,
daß die Arbeitnehmertätigkeit der künftigen
Ehefrau in die Zeit zwischen dem I . Juni
1931 und 31 . Mai 1933 fällt , sondern Vor-
auSsctzung wird sein , daß die künftige Ehe-
srau eine Arbeitnehmertätigkeit , und zwar
von neun Monaten innerhalb der letzten
zwei Jahre vor der Stellung des Antrages
ausgeübt hat.

2 , Ter Betrag der zu gewährenden Ehe-
standsdarlehen soll im Durchschnitt nicht
mehr wie bisher 500 Reichsmark sondern
600 Reichsmark betragen . Der Höchstbetrag,
der nach dem Gesetz über die ^

Eheschließungen zulässig ist , wird nach wie
vor 1000 Reichsmark groß sein.

3. Nach der Rückgliederung des
Saargebietes  an das Deutsche Reich
werden die Vorschriften des Gesetzes über
Förderung der Eheschließungen in vollen«
Umfange auch aus das Saargebiet Anwen¬
dung linden . Eine Arbeitnehmertätigkeil
die eine Volksgeuosstu im Saargcbiet aus-
geübt hak . wird dann in der gleichen Weise
für die Gewährung eines Ehestandsdar¬
lehens angerechnet werden , wie eine Arbeit¬
nehmertätigkeit im übrigen Reichsgebiet . Die
Volksgenossin im Saargebiet muß also die
neunmonatige Arbeitnehmertätigkeil inner-
halb der letzten zwei Jahre nicht im Gebiet
des übrigen Deutschlands ausgeübt haben,
auch eine bisher im Saargebiet ausgeübte
Arbeitnehmertätigkeit wird nach der Rück¬
gliederung des Saargebietes an Deutschland
als Arbeitnehmertätigkeit im Sinne des Ge¬
setzes zur Förderung der Eheschließungen
anerkannt werden.

SchM der deutschen Jugend Lehrstellen!
Eine Neide bervorragcnder Männer der WlrtiLaft und der NusenS erlätzt folgenden Aufruf : '

Rund 43 OVO Jugendliche  verlassen im kommenden Frühjahr in Württemberg die
Schulen . Sie alle wollen Vorkämpfer werden sür deutsche Wertarbeit ! Ihre berufliche
Ausbildung ist daher Gebot . Die meisten dieser Jugendlichen benötigen
dazu , ine Lehrstelle.  Die bis jetzt bei den Arbeitsämtern gemeldeten Lehrstellen
reichen aber noch nicht überall aus . An alte Betriebsführer und Hand¬
werksmeister ergeht daher die dringende Bitte , weitere Lehr¬
stellen für alle Berufe bei den Arbeitsämtern zu melden.  Die Mel¬
dungen werden von den Arbeitsämtern mündlich , fernmündlich und schriftlich zu jeder
Tageszeit entgegengenommen.

Der Ausrus trägt folgende Unterschriften : Burkhardt.  Präsident des LandeSarbeits-
amtes : Gundermann,  Gebietsführer der HI .; Dr . Lehnich.  Wirtschaftsminister;
Schulz.  Gauwalter der DAF .; Kiehn.  Präsident der Handelskammer ; Baetzner,
Londestzandwerksmeister.

Keine politische« Leiter
als Aussichtsrüte!

Berlin , 14 . Januar.
Nachdem der Reichsorganisationsleiter Dr,

Robert Ley angeordnet hat . daß aktive Poli¬
tische Leiter in Wirtschaftsunternehmungelk
kein Aufsichtsratsmandat innehaben sollen,
hat er selbst in Konsequenz dieser Anordnung
sein Mandat als Aufsichtsratsvorsihendev
der Bank der Deutschen Arbeit AG . nieder-
gelegt . Ebenso sind aus dem AuffichtSrat der
Bank ausgeschieden die Parteigenossen Albert.
Förster , Mitglied deS Reichstags , Rudolf/
Schmeer , Mitglied des Reichstags , und Wal-
ter Sihuhmann , Mitglied deS Reichstags.

In einer außerordentlichen Generalver¬
sammlung wurde der vor kurzem zum Ge --'
schästssührer der Deutschen Arbeitsfront er »,
nannte Pg . Bankdirektor Karl Müller zu,<
Präsidenten der Bank der Deutschen Arbeit
AG . und zugleich zum Vorsitzenden deS Aust ' '
sichtsrats bestellt.

Neu in den Ausfichtsrat gewählt wurde
der Leiter der Rechtsabteiluna der Bank,
Pg . Rechtsanwalt und Notar Dr . Gusta i/
Bahren.

Abt Arbeit Br SaardMchr!
Eine Bekanntmachung

des Saarbevollmächtigten
Neustadt (Hardt ), 14 . Januar.

Das Büro des Saarbevollmächtigten deS
Reichskanzlers gibt bekannt : „In Tausenden
von Zuschriften haben unsere deutschen Volks¬
genossen aus dem Reich Hilfe für die
Saarbevölkerung « » geboten . Wir richten
nunmehr an alle Unternehmen im Reich die
Bitte , dem einen oder anderen arbeitsloser
Volksgenossen des Saargebiets wieder einen
Verdienst und damit eine Lebensmögtichkeit
zu geben . Mehr als 4» «Ott arbeitL -
lose Volksgenossen stehen lm
Saargebiet auf der Straße.  Hier
zu helfen , ohne daß dadurch Volksgenossen
ihre Arbeitsstätte verlieren , ist jetzt erste
Pflicht . Mitteilung bzw . Bekanntgabe von
Arbeitsplätzen , gleich welcher Berufe , erbitten
wir an das Büro des Saarbevollmachtigten
des Reichskanzlers in Neustadt an der Har !/t
zu richten ."

SA.'SKihlltte bei Mchgimb
Stuttgart,  11 . Januar 1935.

Die SA .-Standarte IIS hat eine weitere
soziale Einrichtung sür ihre Männer geschah
fen ! In dem schönen Hirschgundtat
wurde , fünf Minuten von Hirschgund entfernt,'
eine Schi - Hütte  gemietet . Die Hütte liegt
etwa 1000 Meter hoch und bietet für 4V Person
nen Unterkunft . Zunächst ist die Hütte nur für'
SA .-M8nner geöffnet . Das Gebiet um die
Hütte kann als ideales Uebungsgebiet bezeichn
net werden und bietet Anfängern wie geübten
Schiläufern prächtige Ausfahrt -Möglichkeiten.
Augenblicklich liegen in dem Gebiete der SA .»
Schrhütte über 1,50 Meter Schnee — also alän -'
zende Gelegenheiten , dem schönen Wintersport
zu huldigen!

SS

Nomari von A . von Sazenhofen.
üchoberrecktsschuy durch Verlagsanstalt Manz , RegenSburg.

40 . Fortsetzung . . Nachdruck verboten.

' „ Papa , die Mama bat mir einen Mordskrach ge¬
macht . . . ich kann doch um Himmelswillen den Rollmops
nicht . . . nicht heiraten . Cie bat gesagt , ich ruiniere deine
Stellung ! Sie hat gesagt , daß ich . . . daß ich dich und sie
um alles . . . das hat sie gesagt . . . um alles bringen würde
und ich sei . . . ein undankbares Geschöpf . Großer Gott,
Papa , sag du , willst du , daß ich Frau Sigismund Knoll
werde ? Frau Sigismund Knoll . . ."

Cie lachte hysterisch auf . Dann klammerte sie sich mit
beiden Händen an seinen Armen fest.

„Wenn du es willst , Papa . . . dann heirate ich ihn,
aber dann soll er sich ja nicht einbilden , daß ich so eine
brave , bürgerliche , spießige Frau werde wie seine Mutter !"

Da riß der Papa sein bißchen Würde zusammen , die er
seinem losen und geliebten Kind gegenüber noch besaß.

„So darfst du nicht reden , Mia ! Aber von einem
Zwang ist ja keine Rede . . . du darfst es auch Mama nicht
Übelnehmen . Es . ist ihre Sorge um uns ."

Mia zuckte die Achseln . Sie warf sich in einen Stuhl,
sprang aber gleich wieder auf.

„Papa, " sagte sie und stellte sich gerade vor ihn hin,
vPapa , ich will wissen , ob er kündigen kann , wenn ich es

. nicht tue ."
! Neubert zog die Brauen zusammen und dachte nach.

„Der Alte vielleicht nicht , aber der Junge , wenn er
einmal an 's Ruder kommt . . , der wird es nicht vertragen,
uns um sich zu wissen ."

Sie schloß die weißen Hände so heftig ineinander , daß
die schlanken Gelenke knackten . Ihre grünschillernden
V » »- » biuter kablen . lanaen

Mauern und den gehaßten Schloten ein Abendhlmmel ver-
glutete , und sie dachte : Prchta!

Da warf sie sich wieder an seine Brust.
„Gehen wir fort von hier ! Was haben wir denn hier?

Frondienst machst du Tag und Nacht . . . die Augen , die
Lungen , die Seele wird kaput in dieser Luft ! Vaterte,
gehen wir fort ! Gehen wir wieder nach Belat Keretsz . . .
ach Vaterle , die Heide blüht . . . wo so ein Himmel " — sie
wies durch das Fenster , — „die Erde einfach verzaubert,
wo man reiten kann direkt in den goldenen Himmel
hinein . . . wild . ^. jauchzend reiten mit Wolken und Wind
um die Wette ."

„Ich kann nickt mehr nach Belat Keretsz . Es lebt wohl
der alte Herr längst nickt mehr , er war damals schon
so krank ."

„Dann lebt . - , der Junge , der Husar . Papa , ich Hab
ihn einmal reiten gesehen . . . ich hockte hinter dem Bienen¬
haus . . . lang Hab ich ihm nachgesehen , so lang . So macht
ich auch reiten können . . . und ich bin überhaupt kein Kind
der Stadt . Weg aus dem verrußten Nest > Ich mag nicht
mehr da sein !"

Ihm tat das Herz weh . Er setzte sich in fernen Fau¬
teuil und zog sie auf seine Knie.

„Mia , sckau , ich kann ja nicht fort . Eine solche Stellung
gibt man nickt so mir nichts dir nichts auf . Erst nach einer
bestimmten Anzahl von Jahren habe ich eine Pension,
die für uns ausreichend sein würde . Aber wir wollen
einen Ausweg suchen . Ich werde ihm sagen , daß ich dich
erst ein Jahr in die Schweiz schicken will , deine Ausbildung
zu vollenden , Sprachen lernen und so weiter . Sie legen
,ja Wert darauf feingebildete Frauen zu haben . Ich schreibe
heute noch an Tante Emma , nach Zürich . Du weißt , sie
hat kein Kind , und sie hat dich gern . Vielleicht vergißt . . .
der Rollmops , wie du ihn nennst , auf dich und findet sich
eine andere . Zeit gewonnen , viel gewonnen . Mama wird
sich auch beruhigen . Ist dir das reckt ? "

Cie legte ihren Kopf an seine SnMter , *
„2a . ,, " sagte sie leise . - . ?

Der letzte Akt im Weltdrama . - . der sinnlose , die.
Menschheit verwirrende , hatte begonnen . ^

Sie waren wie die wilden Stiere . Das rote Tuch hatte:
sie wild gemacht . Wie eine Sturzflut , wie ein aus allen^
Ufern gepreßter Wildbach , kam es daher , riß alles nieder : ^
Die Revolution ! Nickis stand mehr , was gestanden . Nichts'
galt mehr , was gegolten hatte . Nickis war mehr , was den
Soldaten zum Soldaten gemacht hatte.

Weg alles.
Hinter den fliehenden Massen drangen die Italiens ?!

über Perdile , den Tonale -Paß , über das Stilfser Jochs
und rollten die sinkt glorreichen Regimenter , Brigaden,
und Divisionen vor sich her . ^

Bela und Zsiga hielten fest zueinander.
Wie sie dann in der Eisenbahn waren , unter den

lärmenden Meuterern . Finsternis aus bleicker Stirne unh
um den Mund wilde Entschlossenheit , so, daß keiner sie zll
insultieren wagte , wie das alles war . «, sie wußten es
nicht mehr.

Budavest!
Sie standen auf dem Bahnhof , unter dem Tumult , iß

dem Chaos , das bespiellos war . stießen zur Seite , was sick
ihnen in den Weg schob, stiegen über umgestürzte Bank!
und Tiscke , gingen durch Straßen , die erfüllt waren von
tausend Stimmen , die über dem Chaos herrschen wollten
und es noch mehr zum Chaos machten.

„Was nun . . . ? " sagte Zsiga und schluckte an dem Wort
Er würgte es heraus , wie einer , der vor sich selbst nlch

mehr sicher ist , daß er nicht laut weine , oder schreie ödes
fluche , irgend etwas tun müsse , nur um nicht an der Vey
achtung und an der Wut zu ersticken.

„Was nun . . . ? "
B -la faßte nach seinem Aermel : „ Komm , nach Hausst
„Ich habe kein zu Haus ."
„Doch . . ." sagte Bela und auch seine Stimme war zey

druckt , wie die Stimme eines Menschen , dem das Herf
in der Brust so weh tut , daß es zerbersten möchte : „Dochs
bei mir !" > .. . . P , ^ . r

(Fortsetzung folgL ^ L



Emigranten nicht willkommenFreiheitüfahnen an der Saar
Die Menschenmengen auf den Straßen

aber wißen nicht, wie sie ihrer Freude Aus-
druck geben sollen. Im Nu ist das ganze
Land in ein leuchtendes Fahnenmeer ge¬
taucht: Hakenkre,uzsahnen überall. Es gibt
kaum ein Haus , kaum ein Fenster, das nicht
den Schmuck der Hakenkreuzfahnen trüge.

Dann klingt irgendwo ein Choral auf:
.Wir treten zum Beten!" Zehntausende
singen mit. Das ganze Saarland ist eine
einzige singende Gemeinschaft.
Deutschland- und Horst-Wessel-Lied, der
Choral von Leuthen, Arndts Freiheitslied
„Der Gott, der Eisen wachsen ließ, der wollte
keine Knechte" und ununterbrochene Heil-
Nufe auf Deutschland und seinen Führer be¬
herrschen die Straßen . Immer wieder kommt
ez an allen Ecken und Enden zu spontanen
Kundgebungen.

Die Hüllen, die seit dem 10. Januar die
Parolen des deutschen Saarvolkes verdecken
mußten, fallen wieder. Weithin leuchtet es
von den Hauswänden: „Deutsch ist und
bleibt die Saar !" Die Fabriksirenen und
Lokomotiven beginnen zu Pfeisen, an den
festlich geschmückten Läden, die an diesem
Tage der Freude geschloffen sind, erscheint
manches humorvolle Schild: „Wegen Ab¬
schiedsfeier für Emigranten geschloffen" usw.
Auf einer Fahnenstange wird ein Koffer auf¬
gezogen mit der Tafel : „Au Emigranten zu
vermieten".

Und als die Sonne den Nebel durchdringt,
da wölbt sich ein strahlend blauer Januar¬
himmel über einem Lande und Volke, das
singt und jauchzt ob der wiedergewonnenen
Freiheit.

Nur wenige Mißgünstige zeigen sich aus
den Straßen . Kein Mensch kümmert sich um
sie. Nur die Kinder haben bereits einen
neuen Auszählvers  gefunden:
,M —ra —ro, das war der Status quo,
No—ra —ri, den mochten wir noch nie,
No—ri—ra , der Abstimmtag war da,
Ni—ra—rutsch , der Status quo ist futsch !"
Bei den Gefangenen
der Deutschen Front

Der stellv. Landesleiter der Deutschen
Front , Nietmann.  betrachtete eS als seine
Pflicht, den um ihres Deutschtums willen
eingekerkerten Volksgenossen persönlich die
Nachricht von dem gewaltigen deutschen Sieg
zu bringen. Auf der Fahrt ins Gefängnis
von der Menge stürmisch begrüßt, teilte Niec-
mann den Gefangenen das Ergebnis der Ab¬
stimmung mit; die Märtyrer des Saar-
deutschtumS, darunter der zu sieben Monaten
Gefängnis verurteilte Hausmeister der Deut¬
schen Front , Jäger,  drückten dem stellv.
Landesleiter stumm die Hand. Es wird alles
unternommen werden, um den Gefangenen
ehemöAichst die Freiheit zu verschaffen.

Di« Saarabstimmung vor dem Völkerbund
Genf, 15. Januar.

Der Völkerbundsrat hat Dienstag in einer
Geheimsitzung getagt, wobei die Hauptergeb¬
nisse der Saarabstimmung bekanntgegeben
wurden. Dienstag nachmittag hat der
Dreier-Ausschuß unter Vorsitz Baron Aloi-
sis seine Arbeiten ausgenommen, um den
abschließenden Bericht über das Schicksal der
Saar in Angriff zu nehmen. Wie man hört,
sind dabei zunächst alle mit der Saar noch
zusammenhängenden Fragen geordnet und
zusammengestellt worden. ' — -

Man hat den Eindruck, daß der Plan be¬
steht. die grundsätzliche Frage der territoria¬
len Rückgliederungder Saar unter Umstän¬
den von einigen damit zusammenhängenden
Einzelfragen zu trennen und diese einer be¬
sonderen Lösung vorzubehalten. Umstritten
ist dabei, wie es scheint, noch die Frage , ob
der Zeitpunkt der Rückgliederung schon gleich¬
zeitig mit der grundsätzlichen Entscheidung
über die Souveränität festgesetzt wird, oder
ob hier eine Verquickung mit den Durchfüh¬
rungsbestimmungen von gewisser Seite ver¬
sucht werden wird.
Flandins
und Lavals Londoner Reife verschoben

Wie Reuter erfährt , gilt es nunmehr als
unwahrscheinlich, daß Flandin und Laval
noch vor dem Wiederzusammentritt des
Unterhauses am 28. Januar ihren eigentlich
schon für die nächsten Tage geplanten Besuch
in London abstatten können, da die franzö¬
sischen.Minister durch dringende Geschäfte in
Paris zurückgehalten werden.
Msr'ckatastrsphe ein EahotrrgMt?

!k. Berlin,  15. Januar.
Wie wir aus Amsterdam  erfahre », er-

scheint der Absturz des holländischen Großflug¬
zeugs „Uiver"  in der Syrischen Wüste aus
Grund eines Vorfalles auf dem Londoner Flug¬
platz Croydon in einem neuen Lichte. Zwei
unbekannteMänner  richteten nämlich
vorderKatastrophean  einen Flugplatz¬
beamten die Frage, ob er bereits eine Nachricht
erhalten habe, daß das Flugzeug „Uiver" ab¬
gestürzt sei. Tatsächlich erfolgte aber der Ab-
stürz erstzehnStundenspäter.

Dadurch wurde der Verdacht rege, daß es sich
bei dem Absturz nicht um ein Unglück, sondern
um ein Verbrechen  gehandelt habe. Von
den beiden Männern fehlt bisher jede Spur,
so daß es sich noch nicht feststellen läßt, ob es
sich um einen bloßen Zufall oder tatsächlich um
einen Ansch l̂aq  handelte.

Paris , 15. Januar.
Das Ergebnis der Saarabstimmung ist in

Frankreich über alle staatlichen Sender zur
gleichen Zeit wie in Deutschland verbreitet
und als das große historische Ereignis des
Tages bezeichnet worden. Wie ein Lauffeuer
verbreitete sich die Nachricht von Mund zu
Mund weiter, da die Zeitungen zwar Son-
verausgaben angekündigt haben, die bisher
aber noch nicht erschienen sind.

Ueber seine Ansicht zum Ergebnis der
Volksabstimmung befragt, hat Ministerprä-
ndent Flandin  folgendes erklärt:

„Frankreich hat zur Grundlage seiner
internationalen Politik die Achtung der Ver¬
träge gemacht. Es kann sich zu der strikten
Anwendung der Verträge bei der Saarab-
stnnmung nur beglückwünschen. Kein
Franzose wird daran denken , die
Ergebnisse der Abstimmung zu
b e st r e i t e n.

Der Völkerbund, der in seiner Nolle der
Aufrechterhaltung des Friedens und der Or-
ganifierung der internationalen Sicherheit
soeben einen großen Erfolg davongetragen
hat. hat die Aufgabe, das für die Rückkehr
des SaargebieteS zu Deutschland vorgesehene
Verfahren bis zum Ende durchzuführen.

Ich hoffe bestimmt, daß dank der morali¬
schen Autorität Genfs, dank dem Verständ-
nis der deutschen Regierung für ihre Pflich¬
ten. dank auch der Vorbereitung, die durch
die vor der Abstimmung in Nom geführten
Verhandlungen bereits erzielt ist, alle Fra¬
gen. die zwischen Frankreich und Deutschland
Reibungen hätten Hervorrufen können, unter
der Aegide des Völkerbundes leicht geregelt
werden.

Die Bezahlung der Saargruben ist bereits
— sogar schon in ihrer Ausführung —
studiert worden. Ich sehe daher bei der Frage
der finanziellen Regelung, die die öffentlichen
und privaten französischen Rechte im Saar¬
gebiet betreffen, keine großen Schwierigkeiten
voran ?. Handelsverbandlunaen werden un-

Stuttgart , 15. Januar.
In den lichtflimmernden Straßen der

Großstadt wehen die roten Fahnen des
neuen Reiches zum Zeichen des Sieges an
der Saar , zum Zeichen der Heimkehr eines
Teiles unseres Volkes zum Mutterland . Die
Anfahrtwege zur Stadthalle sind überfüllt.
Kolonnen marschieren, deren Gesang zwi-
schen den hohen Häusern emporklingt, die
Straßen sind überfüllt mit Autos, die aus
allen Teilen des Landes Württemberg die

verzüglich' beginnen. ' sowohl"um eine Ueber-
gangsregelung des Warenaustausches zwi¬
schen Frankreich und dem Saargebiet zu ge¬
währleisten, als auch um den deutsch-fran¬
zösischen Warenaustausch der neuen Lage
anzupassen, wenn das Saargebiet endgültig
wieder in das deutsche Zollgebiet einbezogen
sein wird.

Das heikelste Problem, das einer möglichen
Saarabwanderung , ist in einem Ausschuß
des Kabinetts unter Vorsitz Hcrriots genau
studiert und vorbereitet worden. Der Aus¬
schuß hat die Pflicht, diejenigen, die nicht für
Deutschland gestimmt haben, vor allen
etwaigen Repressalien zu schützen. Der Aus¬
schuß ist überzeugt, daß die deutsche Regie-
rung von selbst alle Maßnahmen ergreifen
wird, um vor der Welt zu zeigen, daß sie die
Minderheitenrechte zu achten und dadurch
eine Abwanderung aus der Saar zu ver¬
meiden weiß. Frankreich seinerseits kann seine
Grenze Flüchtlingen nicht verschließen, die
sich bedroht glauben, aber es wünscht sehr,
daß solche Umstände nicht eintreten.

Ich habe bereits erwähnt, daß die Rege¬
lung der Saarfrage als wertvoller Versuch
in den deutsch-französischen Beziehungen
dienen würde. Ich bin sicher, die übergroße
Mehrheit der Franzosen wünscht, daß sich
diese Beziehungen allmäblich bessern, um
eines Tages zu einer Zusammenarbeit am
europäischen Frieden zu führen. Die fran-
zösiscbe Oeffentlichkeit. die oft enttäuscht wor-
den ist (?). legt heute mehr Wert auf Taten
als auf Worte. Wenn wir unsererseits so
handeln, daß die Regelung des Deformeren
Saarregimes in kürzester Frist vorgenom¬
men wird, dann haben wir das Recht, von
der deutschen Negierung einen gleichen guten
Willen und eine gewiffenhafte Achtung des
Völkerrechtes zu erwarten, die die Grund¬
lage der vertrauensvollen Zusammenarbeit
unter den Völkern bieten.

Amtswalter zu der großen Kund¬
gebung  in der Stadthalle führen. Der
riesige Bau in der Neckarstrabe istbi 8 auf
den letzten Platz  gefüllt . Zehntausende
Menschen erwarten die Rede des Neichsstatt-
halters . Auf den Tribünen sieht man ui a.
Ministerpräsident Mergenthals  r , Wirt¬
schaftsminister Prof . Dr . Lehn  ich. stellv.
Gauleiter Schmidt.  SA .-Gruppenführer
L u d i n, SS .-Standartenführer von
Malsen - Ponickau,  Stuttgarts OBM.
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Die Kisten, in denen die Stimmzettel an den Völkerbund nach Genf kommen
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Württemberg feiert den Saaesieg

Dr. Str 01in . Gauarbeitsführer Ätüller.
Gebietsführer der HI . Sundermann.
Generalleutnant Geyer.  Polizeipräsident
Klaiber  und Polizeigeneral Schmidt-
Log an.  Staatssekretär W a l d m a n n lind
viele andere Ehrengäste.

Von den Wänden grüßen die Fahnen des
nationalsozialistischen Deutschland. Riesige
Transparente ziehen sich unter den Tribünen
entlang. „Volk will zu Volk". „Blut will zu
Blut ". „Grüße an das heimgekehrte Saar-
Volk". Nm 8 Uhr marschieren die Fahnen ein
und eine unübersichtliche Reihe der Feld¬
zeichen der SS ., SA., der PO . und NSBO.
Gaupropagandaleiter Maurer  begrüßte
den Neichsstatthalter. den Neichsamtsleiter
Dr. Groß  und die Anwesenden. Dann
klingt ein Sprechchor auf, der das Bestmnt-
nis zu der Idee des Reiches bekräftigt.

Dann ergreift Reichs st atthaltei
Murr  das Wort . Er führte u. a. aus'
„Der 13. Januar ist ein Tag von beispiel¬
loser Bedeutung gewesen. Es ist ein Beispie'
der Urkraft des deutschen Volkes. 15 Jahre
Fremdherrschaft vermochten nicht, trotz Leid
und Qual , die Hoffnung, der Saardeutsche»
auf die Heimkehr zu brechen. Nun ist endlich
die ersehnte Stunde gekommen. Sie brachte
ein Bekenntnis zum Reich, wie man es stär¬
ker nicht erwarten konnte. Auch diese Ab¬
stimmung hat Opfer gekostet. Frauen , die
schon dem Tode ins Auge sahen, rafften sich
auf und gaben ihre Stimme für Deutschland,
um dann zu sterben." Der NeichSstatthalter
forderte die Versammlung auf, sich zu er¬
heben zum schweigenden Gedenken der Toten
der Saarabstimmung , die auch für Deutsch¬
land starben. „Zwischen Deutsch¬
land und Frankreich liegt nun
nichts meh  r ", führte der Neichsstatthalter
weiter aus : „Wir sind bereit, zum Frieden
Europas beizutragen, aber nur aus dem
Boden der Gleichberechtigung. Das deutsche
Volk verlangt , daß seine innere Lage in Zu¬
kunft unangetastet bleibt. Das deutsche Saar¬
volk blieb trotz aller Verlockungen fest. Wir
schwören , daßwirseineTreue  und
das Vertrauen , das es uns entgegenbringt,
n i cht e n t t ä u sche n w e r d e n. Wir mar¬
schieren nun gemeinsam mit den Brüdern
und Schwestern von der Saar in dem Be¬
wußtsein. eine große Sendung zu erfüllen,
in dem wir am Frieden Europas uud der
ganzen Welt arbeiten.

Dann sprach Reichsamtsleiter Dr. Groß
aus Berlin über rassepolitische Fragen. An¬
schließend formierten sich die Kolonnen wieder,
um in langem Fackelzug zum Hof des Neuen
Schlosses zu marschieren, wo der stellvertr.
Gauleiter Schmidt, nochmals einen flammen¬
den Appell an die Volksgenossen richt- '

Emigranten vseSGwiKden
Die Separatisten sind angesichts ihres ge¬

radezu katastrophalen Mißerfolges vollkom-
men demoralisiert. Zu den angcsetzten Kund,
gebungen ist kein Mensch mehr erschienen.
Die Straßen sind restlos beherrscht von der
Deutschen Front . Bei der „Arbeiterzeitung"
sind die Rolläden heruntergelassen, die
Türen geschlossen, aber diese Vorsichtsmaß¬
regeln sind unnötig, denn mangels jeden In¬
teresses vergreift sich niemand mehr an
einem Sterbenden. Das gleiche Vild bietet
sich bei der „Volksstimme" und bei der Ar¬
beiterwohlfahrt. Das Haus ist „hermetisch"
verschlossen, und man wird nur nach mehr-
maligem Klingeln und dann nur naaz Prü¬
fung auf Herz und Nieren eingelassen. Die
Gesichter sind wüster, und wie mit Sicher-
heit verlautet , haben bereits am Dienstag
vormittag eine Reihe von Ortsgruppen der
Einheitsfront ihre Auflösung beschlossen.
Die Separatisten geben das Spiel verloren

Zu der Pressekonferenz von Matz Braun
erschienen höchstens 50 Journalisten . Matz
Braun mußte sich mühsam fassen, während
Fritz Pfordt  einen vollkommen verstörten
Eindruck machte. Matz Braun fand nur sehr
wässerige Erklärungen dafür , wie es denn
eigentlich kam. daß von den angeblich
150 000 vom Kieselhumes (hier fand die
letzte Status - quo - Kundgebung statt) nur
ganze 46 000 Stimmen für ihn abgegeben
hätten und diese einschließlich aller Alien
und Gebrechlichen, die doch bestimmt, ebenso
wie viele andere, nicht auf dem Kieselhumes
gewesen sind. Matz Braun und Fritz Pfordt
machten bei dieser Pressekonferenzausge¬
sprochen lächerliche Figuren . Er berief sich
sehr ängstlich auf die römischen Abmachun¬
gen und wies die ausländische Presse darauf
hin, daß sie ihn in seinem „Kampf" nicht
genügend unterstützt Habs. Er gab damit zu.
mit Hilfe des Auslandes gegen sein eigenes
Vaterland gekämpft zu haben.

Paris , 15. Fan . Wie Havas ans Forbach
berichtet, haben 30 Saarländer bei Forbach
die Grenze überschritten. Unter ihnen befin¬
den sich mehrere Führer der Einheitsfront
mit ihren Familien. In Forbach sei et»
Son-derkommissariatfür saarländische Flücht¬
linge eingerichtet worden.

Der Leiter der französischen Sicherheits¬
polizei erklärt, daß die nach Frankreich hin-
eingelassenen saarländischen Emigranten in
der Gegend von Toulouse, wo für 5000 Per¬
sonen Platz gemacht worden sei, uutergeüracht
werden würden und ein weiterer Zustrom in
der Gegend von Bordeaux. Es bleibe jedoch
festzustellen, daß es sich nur um eine vorläu¬
fige Unterbringung für Rechnung des Völ¬
kerbundes handele, der sich später mit der end¬
gültigen Verteilung der Flüchtlinge zu be¬
schäftigen habe.
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